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Der Staatsstreich des persischen
Schah.

Mohammed Ali Mirza , der jetzige Schah in Persien,
har sich als gelehriger Schüler seines Thronnachbars , des
bluttriefenden und meineidigen Zaren Nikolaus II . erwie¬
sen . Wie dieser zerriß er die beschworene Verfassung und
ließ seine „ Untertanen " einfach niederkartätschen. Schon
zu Lebzeiten seines Vaters . Muzaffer Eddin , der die Ver¬
fassung in Persien einführte , galt Mohammed Ali Mirza
als eine Hoffnung der Reaktionäre . Als er zur Regierung
kani , suchte er bei jeder Gelegenheit den Einfluß des Par¬
laments auszuschalten. Die Verfassung, die er ebenso oft
brach , als er sie auf den Koran beschworen hatte , war seinen
absolutistischen Plänen eine hemmende Fessel , die er längst
beseitigt hätte , wenn er früher über die nötigen zuverläs¬
sigen Truppen hätte verfügen können. Das ist ihm jetzt
gelungen mit Hilfe einer Kosakenbande und größeren Ab¬
teilungen persischer Truppen . Das Parlament hat zu dem
Staatsstreich keinen Anlaß gegeben , wozu auch. Eide wur¬
den von den Herrschern ja jederzeit gebrochen .

Die persische Konstitution war , wie die Frankfurter
„ Volksstimme" schreibt , eine Fernwirkung der russischen
Revolution , wie ihre , gewaltsame Beseitigung die Frucht
des Sieges der Kontrerevolution in Rußland ist. Der
Lchah folgt nur russischen Vorschlägen und russischen Me-
tbodeu, und der Sieger von Teheran ist in Wirklichkeit der
russische stLeneral Liakow, dp» Anführer der . mordenden
und plündernden Kosaken . Ter erste Versuch des Schahs,
sich der Verfassung zu entledigen , endigte mit einer Nie¬
derlage für ihn ; aber trotz des scheinbaren Nachgebens
setzte sich der Konflikt fort . Ministerium auf Ministerium
mußte vonr Platze weichen ; der Schah sammelte Streit¬
kräfte gegen das Parlament . Doch je weniger er seinen
geliebten Untertanen trauen durfte , einen umso eifrigeren
Helfer für seine Pläne fand er an Rußland . Von Anfang
seiner Regierung an bildeten Kosaken seine eigentliche
Leibgarde, Ohne Aufsehen kamen imnier neue Abtei¬
lungen von Kosaken über die Grenze und bald besorgte
Rußland dem Schah auch den Organisator des Staats¬
streichs . Vor zwei Monaten wurde der General Liakow
in besonderer Mission an den persischen Hof geschickt . Die
Mission bestand darin , die Gegenrevolution militärisch vor¬
zubereiten ; das sichtbare Wachsen des russischen Einflusses,der Anblick der Kosaken , die den Palast und die Person
des Schahs umgaben , mehrten die Erbitterung des Volkes ,
die in dem verunglückten Attentat zum Ausdruck kam .
Alles drängte zum Entscheidungskampf, umsomehr, als die
Opposition , die wohl wußte , wessen sie sich von dem Herr¬
scher zu versehen hatte , ihre Gegenmaßregeln ergriff . Das
Haupt des Widerstandes war Zill es Sultan , der Oheim
des Gchahs, der als Gegenschah ausgestellt werden sollte .
Vor kurzem unternahni der schätz eine fingierte Flucht
aus Teheran ; es hieß, er wolle ins Ausland flüchten ; in
Wirklichkeit rüstete er in seiner Sommerresidenz die Erpe-
dition gegen das Parlament aus . Den Kern seines Ord -
nungshceres bildeten die Kosaken , dazu persische Reiterei .
Die Opposition wußte seit Tagen , daß der letzte blutige
Kampf herangekommen war . Das Ansinnen des Schahs,
einige oppositionelle Personen auszuliefern , wurde abge-
tvieseli . Die Gegner des Schahs hatten sich int Parla¬
mentsgebäude verschanzt und empfingen die heranrücken¬
den Truppen mit Bombenwürfen und Revolverschüssen .
Das war das Signal für General Liakow, der die Artillerie
kommandierte, das Feuer zu eröffnen . Ein regelrechtes
Bombardement auf das Parlament des eigenen Staates
ist immerhin ein nicht alltägliches Ereignis . Der Russe
besorgte sein Geschäft gründlich. Parlament , eine nahe-
gelegene Moschee und die umliegenden Häuser liegen in
Trümmern und während an den Stadttoren russische
Maschinengewehre ihre Arbeit verrichteten , brachen die
Kosaken nach gewohnter Heimatssitte in die Häuser ein,
schlachteten hier alles , was sich bewegte, erbarmungslos
ab , nicht ohne an den Gegnern des Schahs die in Pogrom¬
zeiten üblichen Beruhigungsmittel anzuwenden, als da
sind : Glieder abhacken , zu Tode prügeln usw . 800 Men-
schen sollen bei diesem Massacrc zugrunde gegangen sein .
Aber der Schah triumphiert .

Indes handelt es sich bei diesen Vorgängen des per¬
sischen Verfassungskampfes auch daruni , daß sich der Schah
unter russischer Protektion und mit russischer Hilfe wieder
in die Macht eingesetzt hat und somit seine Regierung
unter die russische Oberherrlichkeit fällt . Auf türkischem
Territorium ist nahe an der Grenze eine beträchtliche An¬
zahl von Truppen konzentriert , und auf der russischen
Seite harrt General Snarski ungeduldig des Befehls,
gegen Persien vorzugehen. Das russische Kanonenboot
„Geok-Tepe" ist am 20 . Juni im Hafen von Enseli cm-

gelaufen , und am 22 . Juni ein Schiffsgeschwader unter
dem Befehl des Kontreadmirals Sernawski von Sewasto¬
pol nach den türkischen Gewässern abgegangen. Wie einem
Mitarbeiter der Petersburger Zeitung „Bischewija Wedo -
mosti" im Ministerium des Auswärtigen mitgeteilt wurde,
„ könne der Gang der Dinge in Persien natürlich auch
Komplikationen internationalen Charakters Hervorrufen" .
. . . Die „ patriotische" Presse drückt sich natürlich weniger
wählerisch aus . So schreibt der Kolokol :

„Es wird für Rußland außerordentlich schwer sein , ge¬
genüber den tragischen Ereignissen , die in Persien Herauf¬
ziehen , in der Rolle eines teilnahmslosen Zuschauers zu ver¬
harren . Unsere Diplomatie muß die außerordentlich deutlich
hervortretenden Neigungen der Türkei aufmerksam verfolgen ,
und andererseits die jetzige gesetzliche Regierung Persiens auf
diesem oder jenem diplomatischem Wege unterstützen , um die
Beruhigung des Landes zu beschleunigen .

"

Gelingt es den persischen Revolutionären nicht , dem
Schah den Preis des Sieges zu entreißen , so wandelt Per¬
sien unrettbar den Weg, den die Staaten Zentralasiens
gegangen sind und zwar umso sicherer , da England , das sich
ain persischen Golf Kompensationen nehmen wird , dem
einstigen Nebenbuhler Rußland sekundiert.

Deutsci) ? Politik.
Justiz im Dunkel ».

Ter Beschluß des Gerichtshofs in: Eulenburgprozeß ,
während der ganzen Dauer der Verhandlung d i e
L e f f e n t I i ch k e i t auszuschließen , ist lange ge¬
nug vorher angekündigt worden, uni nicht überraschend
zu wirken, aber längere Ueberlegung vermag die Bedenken ,
die sich gegen ihn erheben, keineswegs zu beseitigen. Der
Ausschluß der Oeffentlichkeil verschlechtert die
Situation des Angeklagten vor der Welt , die nach allcni,
was sie bisher erfahren hat , mit der Schuld des Ange¬
klagten als mit einer absoluten Gewißheit rechnen muß.
Ein Freispruch , niag er nun aus dem Ergebnis der Be¬
weisaufnahme geschöpft werden oder rein menschlichen Er¬
wägungen entspringen (Geschworene haben ja schon mit¬
unter , und zwar mit gutem Recht , geständige Ange¬
klagte aus Gründen der Menschlichkeit freigesprochen )^
kann nicht verstanden werden ohne die ausführlichste ein¬
wandfreieste Darstellung der Gründe , die zu ihm ge¬
führt haben. Ein Freispruch im Eulenburgprozesse nach
geheimer Verhandlung aber würde keinen Menschen glau¬
ben machen , daß der Angeklagte unschuldig sei , sondern nur
allerorten die Frage erwecken : „ Wie ist das zugegangen?
Was hat sich ereignet , welche Einflüsse haben sich geltend
gemacht , daß in geheinier Verhandlung ein Mann freige¬
sprochen werden konnte, der in der öffentlichen Verhand¬
lung des Münchener Staedelc -Prozesses schon so gut wie
verurteilt war . Der Ausschluß der Oeffentlichkeit bedeu¬
tet die endgiltige unwiderrufliche Verurteilung des
Fürsten vor den Augen der Welt . An dieser Verurteilung
kann auch ein Freispruch nichts ändern : ein Freispruch
nach öffentlicher Verhandlung hätte ein befreiender Akt
sein können , ein Freispruch auf Grund eines geheimen
Beweisverfahrens wäre nichts als ein k r a s s e r Justiz¬
skandal .

Zwei Gefangene .
Dem Abgeordneten Karl Liebknecht ist das Ge¬

such, ihnr Urlaub von der Gefangenschaft zu geben , damit
er sein Mandat als Abgeordneter ausüben könne , bekannt¬
lich abgeschlagen worden.

Dagegen ist , wie Wiesbadener Blätter berichtet haben,
dem dortigen H o t s ch a u s p i e l e r L e f f l e r , der auf
der Festung Ehrenbreitstein eine Strafe verbüßte , Urlaub
erteilt worden, um im Wiesbadener Hoftheater aufzu-
treten .

Kommentar überflüssig !
Patriotisch unznvcrlässi .q — weil christlich orgauisiert .

Die „Westdeutsche Arbeiter -Zeitung " (M . -Gladbach)
teilt mit , daß der Vorsitzende einer Zahlstelle des christ¬
lichen Bauhandwerkcr -Verbandes im Münsterlande Aus¬
sicht zu haben glaubte , nach einer vierzehntägigen Mili -
tärübung in Metz zum Unteroffizier befördert zu
werden. Aber am letzten Uebungstage eröffnete ihm sein
Hauptmann , daß er ihn nicht befördern könne , weil er laut
Bekundung des Bürgermeisters seines Ortes „patriotisch
unzuverlässig und den Behörden nicht wohlgesinnt sei " .
Dem Manne kann, wie das M . -Gladbacher Blatt mitteilt ,
nichts anderes zur Last gelegt werden, als daß er christlich
organisiert ist, er sei also „ patriotisch unzuverlässig, weil er
örtlicher Leiter eines auf dem Boden christlich nationaler
Gesinnung stehenden Verbandes ist, "

Was hat es nun den Christlichen genutzt , daß sie, um
ich nach oben zu empfehlen, die nationale Kokarde ange-
steckt haben ?

Badischer Landtag.
Zweite Hammer .

196. Sitzung .)
Karlsruhe . 30. Juni .

Präsident Fchrenbach eröffnete % 5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister Frhr . v . Marschall , Minister

Frhr . v . Bodman und Regierungskommissäre .
Sekretär Abg. Müller ( ntl . ) zeigte die neuen Eingaben an.

Darnach legte
Minister Frhr . v . Marschall einen Gesetzentwurf vor

betr. die Uebernahme der P msionen für Hofbeamte auf die
Staatskaffe .

Der Präsident gab bekannt , daß sich die Kommission zur
Beratung des Ortsstraßengesetzes konstituiert und den Abg. Geck
zum Vorsitzenden, den Abg . Dr . Binz zum Berichterstatter ge¬
wählt hat.

Es wurde hierauf in die Tagesordnung eingetreten . -
Abg. Schmidt ( SB. d . L. ) erstattete Namens der Kommission

für Justiz und Verwaltung Bericht über den Gesetzesvor¬
schlag der Abgg . Dr . Frank u . Gen . auf Aufhebung des
Artikels 3 des Gesetzes vom 20 . Juni 1874 , die Einfüh¬
rung des Reichs - Preß - Gesetzes betr . Während des
Landtags 1905/06 hatten die Abgg . Bcchthold und Gen . den An»
trag gestellt , die in Frage stehende Gesetzesbestimmung aufzu¬
heben. Eine Besprechung über diesen Gesetzesvorschlag fand je¬
doch im letzten Landtag nicht mehr statt . Die Antragsteller
wiederholten jetzt ihren Antrag . Zu seiner Begründung führen
sie an , daß die in Frage stehende badische Bestimmung , nachdem
reichsgesetzliche Bestimmungen über die Presse und sonstigen
Druckschriften erlassen worden seien , überflüssig sei ; die aufzu¬
hebende Bestimmung habe sich in der Praxis zu einer lästigen
Erschwerung der Verbreitung politischer oder Wahlzwecken die¬
nender Druckschriften entwickelt . Außerdem widerspreche die
Bestimmung , soweit Wahldruckschriften in Frage stehen, dem
8 43 Absatz 3 bis 5 der Gewerbeordnung . Die Mehrheit der
Kommission und die Regierung waren der Ansicht, daß die von
den Antragstellern angeführten Gründe nicht derart sind , daß
sie die Aushebung der strittigen Bestimmung vcranlaffen sollten.
Man war der Änsicht , daß im Interesse der öffentlichen Ord-
nung es notwendig sei , daß der Polizei von allen Bekannt¬
machungen , Plakaten und Aufrufen , welche öffentlich ange¬
schlagen, ausgestellt oder auf Straßen , öffentlichen Plätzen

oder an anderen öffentlichen Orten unentgeltlich verteilt werden
sollen , ein Exemplar vor der Verbreitung abzuliefern sei. Denn
nur dadurch sei die Polizei in die Lage versetzt, die Verbreitung
von Druckschriften, deren Inhalt strafbar oder geeignet sei, die
öffentliche Ordnung zu stören , rechtzeitig zu verhindern . Die
Kommission gelangte daher zu folgendem Anträge : Die
Kammer wolle den Gcsetzesvorschlag der Abgg . Frank und Gen .
ablehnen .

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) :
Es besteht keinerlei öffentliches Interesse , die geltende Be¬

stimmung aufrecht zu erhalten . Nach derselben muß von Be¬
kanntmachungen , Plakaten und Aufrufen , welche öffentlich an¬
geschlagen, ausgestellt oder auf Straßen , öffentlichen Plätzen oder
an anderen öffentlichen Orten unentgeltlich verteilt werden
sollen , bevor der Beschlag , die Ausstellung oder Verteilung be¬
ginnt , ein Exemplar an die Ortspölizeibehörde gegen eine auf
Verlangen zu erteilende Bescheinigung unentgeltlich abgeliefert
werden . Diese Bestimmung ist eine Belästigung und hat schon
wiederholt zu Mißhelligkeiten geführt . Durch sie wird auch die
Bestimmung des Rcichsvereinsgesetzes , nach welcher der Anschlag
von Versammlungsplakaten die Anzeige einer Versammlung er-
setzt , illusorisch gemacht.

Minister Frhr . v. Bodman : Gleich dem Vorredner werde
ich mich auf kurze Bemerkungen beschränken. Die Regierung
hat ihre Ansicht über den Gesetzesvorschlag der Abgg . Frank und
Gen . in der Kommission ausgesprochen . Die Ansicht der Re-
gierung stimmt überein mit der Ansicht der Mehrheit der Kom.
Mission. Die Regierung hat mit der Erlassung der hier in
Frage stehenden Bestimmung von einer ihr durch Reichsgesetz
eingeräumten Befugnis Gebrauch gemacht. Der Zweck des Ar¬
tikel 3 des Gesetzes vom 20 . Juni 1874 ist der, der Polizei mög¬
lichst früh Kenntnis zu geben von Plakaten , Bekanntmachungen
und Aufrufen , die öffentlich verteilt oder angeschlagen werden
sollen, damit sie in die Lage gesetzt ist, gegen einen strafbaren
Inhalt derselben einschreiten zu können. Die Befugnis ist für
die Regierung eine wertvolle und sie glaubt auf dieselbe nicht
verzichten zu können . Wenn mit der Handhabung der Bestim-
mung Mißgriffe vorkamen , so haben dieselben ihre Zurecht-
Weisung gefunden . Die Annahme des Vorredners , daß die Be¬
stimmung im Reichsvereinsgcsetz , betreffend den Ersatz der Ver¬
sammlungsanzeige durch Plakate , durch die hier in Frage
stehende Gesetzesbestimmung illusorisch gemacht wird , ist nicht zu¬
treffend . Auf gesetzlich nicht verbotene Versammlungen findet
die Vorschrift keine Anwendung .

Hierauf wurde der Gcsetzesvorschlag Dr . Frank und Gen .
mit 40 gegen 16 Stimmen ( Sozialdemokraten und Demokraten )
a b g e l c h nt.



Seite 2 ._
Das Haus trat darnach in die Beratung einer Anzahl Be¬

richte der Komniission für Eisenbahnen und
Straßen ein .

Abg . Leiser ( ntl . ) berichtete über die Petition der Stadt
Freudcnberg , der Gemeinden Rauenbcrg und Ebcnheid und des
Gutspächters Franz Damm zu Dürrhof um Gewährung eines
Staatszuschusses zum Aufwand für ihren Anschluß an die vor¬
handene Kreisstraße . Die Kommission beantragt , die Pe¬
tition der Regierung empfehlend zu überweisen.

Abg . Reuhaus (Zentr . ) befürwortete die in der Petition
niedergelegtcn Wünsche und ersuchte das Haus , dem Kom -
missionsantrage zuzustimmen.

Geh. Oberregierungsrat Föhreubach legte kurz den Stand .
Punkt der Negierung dar . Nach Lage der Verhältnisse kann im
gegenwärtigen Augenblick von einer Ausführung des Projektes
nicht die Rede sein . Die. Regierung wird aber die Sache neuer¬
dings einer Prüfung unterziehen .

Nach weiteren kürzeren Bemerkungen des Abg . Reuhaus
(Zentr . ) wurde der Antrag der Kommission einstimmig ange¬
nommen.

Abg . Blümmel (Zentr . ) erstattete Bericht über die Petition
der Gemeinden Bankholzen, Bettnang , Bohlingen , Gaienhofen ,
Hemmenhofen, Horn , Oehningen , Radolfzell, Ueberlingen a. S . ,
Wangen und Weiler um Bewilligung eines Staatszuschuffes
zum Bau einer Lokalbahn von Radolfzell über Bohlingen nach
Oehningen. Der Antrag der Kommission ging auf em¬
pfehlende Ueberweisung.

Abg. Gießler (Zentr .) : Auf die Notwendigkeit der Erstel¬
lung der Bahn ist schon auf dem letzten Landtage hingewiesen
worden. Auch jetzt erkennt die Kommission das Bedürfnis für
die Bahn an und ich hoffe , deshalb, daß die Regierung sich nun
auch auf den gleichen Boden stellt. Ich möchte die Regierung
bitten , zu erklären , daß sie zur Gewährung eines Staatsbei¬
trags bereit ist.

Ministerialdirektor Schulz: Der Bau einer Staatsbahn
kann nicht in Aussicht gestellt werden. Die Petition verlangt ,
die Zusage eines bestimmten Staatszuschuffes . Die Regierung
ist nicht in der Lage, eine bestimmte Zusage zu machen , so lange
kein Unternehmer vorhanden ist, der mit Vorschlägen hervortritt .
Grundsätzlich lehnt die Regierung die Gewährung eines Zu.
schuffes nicht ab.

Abg . Benedey (Dem. ) trat den Ausführungen des Abg .
Gießler bei . Es besteht ein stark wirtschaftliches Bedürfnis für
den Bau Liner Bahn in der in Frage stehenden Gegend. Ich
möchte die Regierung bitten , mit freigebiger Hand den Wün¬
schen der Petenten entgegenzukommen.

Dem Anträge der Kommission wurde sodann zugestimmt.
Abg . Reck (ntl . ) berichtete über die Bitte des Gemeinderats

Schwetzingen um Errichtung einer Eisenbahnhaltestelle für Bor¬
ortzüge am Nordende von Schwetzingen .

Die Kommission beantragte Uebergang zur Tages¬
ordnung.

Erster Vizepräsident Dr . WilckeuS, der inzwischen den Vor-
sitz übernommen hat , gab bekannt, daß ein Antrag der Abgg .
Ihrig und Gen. eingekommen ist dahingehend, die Petition der
Regierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme zu überweisen,
daß die Regierung die Bitte des Gemeinderats Schwetzingen
einer nochmaligen Prüfung unterzieht .

Abg . Ihrig (Dem . ) begründete kurz den Antrag , wobei er
unter Hinweis auf die Schwetzinger VerkehrSverhältniffe die Not¬
wendigkeit der Errichtung der Haltestelle betonte.

Ministerialdirektor Schulz: Eine eingehende Prüfung
dieser Angelegenheit hat bereits stattgefunden , es kann also durch
eine weitere Prüfung nichts neues mehr festgestellt werden . Di«
Regierung kann dem Wunsch « nicht entsprechen.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg . Neuhaus
(Zentr . ) , Wittum (ntl . ) . Ihrig (Dem. ) und Neck (ntl . ) wurde
der Antrag Ihrig mit allen gegen 13 Stimmen ab ge -
lehnt und damit der Kommissionsantrag angenommen .

Abg . Leiser (ntl .) erstattete über die Bitte der Gemeinde
Hintschingen um Errichtung einer Güterstation Bericht. Der
Antrag lautet « auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme .

Nach kurzen befürwortenden Ausführungen des Abg. Hilbert
(ntl .) stimmte das Haus dem Anträge zu.

Abg . Wittum (ntl .) berichtete über die Bitte des Gemeinde-
rats GremmelSbach um Errichtung einer Eisenbahnhaltestelle
daselbst . Die Kommission beantragt Ueberweisung zur
Kenntnisnahme .

n ach einem Kriminalroman eine große Erzählung des
russischen Barfüßlers , des Dichters der Kämpfer für

Freiheit und Wohlfahrt , des vielgenannten Maxim
Gorki . Eine Frau ist die Hauptperson des Romans ,
eine Mutter , die in Zusammenhang gebracht ist mit den
verschlungenen Vorgängen während der russischen Revo¬
lution . Selten ist etwas besseres über die Denkweise der
Frauen , wie sie eine neue Bewegung erfassen und sich
schließlich ihr mit Leib und Seele weihen, , geschrieben
worden.

Gewiß , der Roman ist nicht für oberflächliche Naturen .
Er verlangt einige Gedankenarbeit . Wir sehen darin keine
Grafen und Barone , keine Leutnants und Bankierstöchter ,
sie „kriegen sich

" auch nicht. Wer wir sehen viel mehr :
Das russische Arbeiterleben tut sich vor uns auf mit seinen
Freuden und Leiden . Und deswegen haben wir das Ver¬
trauen zu unfern Leserinnen , daß sie mit Eifer an den
neuen Roman gehen . Hm Anfänge werden sie „die span-
nende Handlung " vermissen , bald aber wird das Interesse
für die Helden des Romans wachsen. Wir werden auch ,
sofern es nur irgend möglich ist , täglich fünf kleine Spält -
chen bieten , um die Leser rascher mit dem großangelegten
Roman vertraut zu machen. Und nun ans Werk!

Erwähnt sei noch , daß der Roman in Rußland verboten
ist. Warum ? Das ersehen die Leser sehr bald selbst.

vie Mvttrr.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebcrsetzung von Adolf Heß.
1) - (Nachdruck Verb.)

Erster Teil .
I.

Jeden Tag zitterten und brüllten in der räucherigen , öligen
Luft über der Arbeitervorstadt die Töne der Fabrikdampfpfeife ,
und dem Ruf der Dampflrast gehorchend , kamen aus den kleinen
grauen Häusern mürrische Leute , die ihre Muskeln durch Schlaf
nicht hatten erfrischen können , gleich erschreckten Schaben ge.
schäftig auf die Straße gelaufen . In der kalten Dämmerung
schritten sie auf der schmalen ungepflasterten Straße zu den

Mittwoch , den 1 . Juli 1908 .
Nach Befürwortung des Antrages durch den Abg . Dr . Linz

(ntl . ) im Auftrag des verhinderten Abg . Mahr und durch den
Abg . Dr . Heimburgar (Dem ) sowie nach kurzen Bemerkungendes Ministerialdirektors Schulz fand der Antrag Annahme.

Hierauf gelangte eine Anzahl Berichte der Petitionskom¬
mission zur Beratung .

Abg . Dieterle (Zentr . ) erstattete Bericht über die Petitionder Motorbootgesellschaft Bodman G . m. b . H . um Gewährungeines Staatszuschuffes . Der Kommissionsantrag lau¬
tete auf empfehlende Ueberweisung.

Derselben wurde nach kurzen empfehlenden Bemerkungendes Abg . Gießler ( Zentr . ) zugcstimmt.
Abg . Frhr , v. Gleichenstein ( Zentr . ) berichtete über die Pe -

tition des Verbandes badischer Gastwirte um steuerliche Be.
freiung ihres Haustrankes . Die Kommission beantragt ,die Petition der Regierung insoweit empfehlend überweisen, daß
die von der Regierung in Aussicht genommenen steuerlichen Er¬
leichterungen in Vollzug gesetzt werden , sie im übrigen der
Regierung zur Kenntnisnahme überweisen als Material für eine
künftige Revision des WeinsteuergesctzeS .

Abg . Dr . Blankenborn (ntl . ) kam des Näheren auf die ge.
setzlichen Bestimmungen über die Steuerbefreiung des HauS.
trunks zu sprechen und betonte , daß die Stellung der Regierung
der Petition gegenüber ein großes Entgegenkommen ist. Dem
Anträge der Kommission kann man zustimmen.

Abg . Banschbach (kons.) : Ich hätte gewünscht , die Kom¬
mission hätte die ganze Petition der Regierung empfehlend
überwiesen. Es wird jetzt so oft verlangt , daß die FIcischakzise
aufgehoben werden. Ich bin der Ansicht , daß man mit dem
gleichen Rechte die Aufhebung der Weinakzise verlangen kann.
Ich bitte die Regierung , wenn sie die Fleischakzise aufhebt , auch
die Weinakzise aufhebt.

Der Kommissionsantrag wurde hierauf angenommen . Nach
einem Berichte des

Abg . Wiebemann (Zentr . ) überwies das HauS die Petition
der Untererheber Isidor Karle Witwe in Langenbrücken um
Unterstützung empfehlend.

ES berichteten weiter
Abg . Beizer (Zentr .) über die Bitte der Philipp Eberhard

Witwe hier um guttatsweise Bewilligung eines Unterstützungs¬
gehalts und

Abg . Müller (ntl .) über die Petition des früheren Grenzauf »
feherS Franz Schalk in Tuttlingen um Wiederverwendung im
Staatsdienste .

Bezüglich der ersteren Petition ging der Antrag der Kom¬
mission auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme , bezüglich der
zweiten Petition auf Uebergang zur Tagesordnung

Beiden Anträgen wurde ohne Debatte zugestimmt und dann
die Sitzung geschloffen.

Nächste Sitzung : Donnerstag 9 Uhr. Tagesordnung :
Budgetnachträge und Petitionen .

Badische Politik.
Für einjährige Budqetperioden

plädierte in der ersten Kammer Herr Oberbürgermeister
Winterer , indem er u . a. ausführte :

„Im allgemeinen würden wir wünschen, daß der Land¬
tag überhaupt für die Zukunft in jedem Jahre zu einer
kürzeren Tagung zusammentreten würde , dann wäre es nicht
notwendig wie jetzt , wo der Landtag nur alle zwei Jahre zu-
sammentritt , bis in den Hochsommer hinein zu tagen . ES
würde dadurch nicht nur das Niveau unserer Volksvertretung
an sich wesentlich gehoben , sondern auch die Gesetzgebung
würde dadurch bedeutend gewinnen . Ein arbeitsfrisches
Parlament arbeitet gründlicher und überlegter wie ein ab-
gearbeiteteS und nervöses . Vielleicht überlegt eS sich die
Großh . Regierung , ob nicht auch für sie jährliche Tagungen
vorteilhafter wie solche alle zwei Jahre wären . Im Grunde
genommen hat eigentlich die Regierung an einer prompten
Erledigung der gesetzgeberischen Geschäfte daS gleiche Inter¬
esse wre die Volksvertretung ."

Wir möchten diesen Worten ausdrücklich unsere Zu -
st i m m u n g geben. So wie in den letzten Jahren kann
das unmöglich weitergehen . Zurzeit ist es kaum noch mög-
lich , die Kommissionen in beschlußfähiger Zahl zusammen -

Hohen Steinkäfigen der Fabriks
^die die Menschen mit gleicht

gültiger Zuversicht erwartete und ihren schmutzigen Weg durch
Dutzende fetter , gelber, quadratförmiger Augen erleuchtete.
Der Schmutz sappste unter den Füßen , als bedauere er spöttisch
etwas . Schrille Rufe verschlafener Stimmen ertönten ; hitziges ,
bösartiges Schimpfen durchschnitt die Luft , während dumpfe
Töne : schwerer Maschinenlärm und unzufriedenes Knurren des
Dampfes , den Menschen entgegentönten . Mürrisch und streng
schimmerten die hohen schwarzen Schornsteine, die gleich dicken
Stöcken über der Vorstadt in d'ie Höhe ragten .

Abends, wenn die Sonne unterging , und ihre roten Strahlen
müde auf den Fensterscheiben der Häuser schimmerten, warf
die Fabrik die Menschen gleich übriggeblicbenen Schlacken aus
ihrem Steinschoße aus , und sie schritten wieder die Straßen ent¬
lang , rauchgeschwärzt , mit schwarzen Gesichtern, in der Luft den
klebrigen Geruch von Maschinenöl verbreitend , mit glänzenden,
hungrigen Zähnen . Jetzt klang Lebhaftigkeit und sogar Freude
aus ihren Stimmen — für heute war die Zuchthausarbeit be.
endet, zu Hause harrten Abendessen und Erholung .

Wieder war ein Tag von der Fabrik aufgezehrt , die Ma .
schinen hatten aus den Muskeln der Menschen herausgesogen,
was sie nötig hatten . Der Tag war spurlos aus dem Leben aus -
gelöfcht , der Mensch hatte unmerklich wieder einen Schritt zum
Grabe getan , aber er hatte jetzt den Genuß der Erholung , die
Freuden der räucherigen Schenke dicht vor sich und — war
zufrieden.

An Feiertagen schlief man bis 19 Uhr, dann zogen die So¬
liden und Verheirateten ihr bestes Kleid an und gingen zur
Messe , indem sie unterwegs auf die Jugend wegen ihrer Gleich¬
gültigkeit gegen die Kirche schimpften. AuS der Kirche kehrten
sie nach Haufe zurück , aßen Kuchen und legten sich wieder
schlafen — bis zum Abend .

Die durch Jahre aufgehäufte Müdigkeit beraubte die Men¬
schen des Appetits, und um essen zu können, tranken sie viel
und reizten den geschwächten Magen mit scharf beizendem
Branntwein .

Abends schlenderten sie faul durch die Straßen , und wer
Galoschen hatte , zog sie sogar dann an , wenn es trocken war , unb
wer einen Regenschirm besaß, trug ihn selbst dann , wenn die
Sonne schien.

Seite 2.
Jahr zu Jahr , das geigt die Zahl der Gesrtzcsentwürfe .
Man wird also künftig ohnehin mit dem jetzigen System
nicht mehr zurecht kommen. Wenn jetzt der Landtag nicht
vertagt wird , bleiben eine Anzahl wichtiger Gesetzcsent-
würfe liegen , andere , wie der über die Wertzuwachs -
st c u e r , kämen nicht einmal mehr zur Vorlage . Wir
empfehlen daher die Anregung des Herrn Oberbürger¬
meisters Winterer zur Beachtung und möchten vor
allem wünschen, daß auch die zweite Kammer sich dieselbe
zu eigen macht.

Neuerdings verlautet , die Regierung beabsichtige, den
Landtag unter Umständen bis Ende August zusammen -
zuhalten . Gegen eine solche Zumutung inüßte der Land¬
tag entschieden protestieren und rechtzeitig Gegenmaß¬
regeln treffen .

Was wird Herr Wielandt tun ?
Die Mannheimer „Volksstimnie " teilt ihren Lesern die

Absicht des Herrn Wielandt mit , gegen den „ Volksfreund "
klagend Vorgehen zu wollen , und benierkt dazu : „ Wir wiir -
den es lebhaft bedauern , nicht dabei zu sein, wenn der Be¬
urteilung des Gerichts ein Fall von persönlicher Selbst -
entäußerung unterbreitet würde , wie wir ihn an einem im
politischen Leben stehenden Manne bisher noch nicht erlebt
haben . Herr Wielandt hat also vielleicht die Güte , seinen
Strafantrag auch auf uns auszudehnen . Wir haben ihm
heute, um ihm diese Maßnahme zu erleichtern, ein Exem¬
plar unseres Blattes vom letzten Mittwoch übersandt , in
dem unsere Ansicht über sein unerhörtes Verhalten gegen¬
über der Anpöbelung des schwarzen „Säck. Volksbl .

" ent-
halten ist. Nachdem der „Bad . Beobachter"

, das führende
Zentrumsorgan , die anmaßende Unverschämtheit deH ge¬
nannten Hotzenwaldmichels in schärfster Weise zurückge -
wiescn und ausdrücklich erklärt hat , daß der vernünftige
Katholik einem Andersgläubigen niemals zumuten könne,
gegen seine Ueberzeugung sich irgendwie an religiösen
Feiern der „ Alleinseligmachenden " zu beteiligen , ist die
Position des jung „ liberalen " Helden ja nur noch prekärer
geworden . Er hat sich buchstäblich päpstlicher gezeigt als
der Papst , und seine Klage gegen den „Volksfreund " wird
dadurch nur um so seltsamer ".

Feuer unterm Dach.
ist bei den Nationalliberalen , weil wir uns erlaubten , die
illoyale Art zu beleuchten, in welcher der Abg . Dr . O b -
k i r ch e r sein Schlußwort bei den Beamtenvorlagen gegen
unsere Partei mißbrauchte. Der „Mannheimer General¬
anzeiger " tut fürchterlich entrüstet und droht der Sozial¬
demokratie in aller Form . Nun , damit wird das Mann¬
heimer Quertreiberorgan kaum irgendwo Eindruck machen .
Was wir gegen Herrn Dr . Obkircher zu sagen hatten ,
war notwendig . Herr Dr . Obkircher hat es in der Ge¬
wohnheit , die Leute so von oben herab zu behandeln und
lächerlich zu machen. Wenn er das in einer gewöhnlichen
Rede tut , kann man ihm antworten . Fröhnt aber Herr
Dr . Obkircher dieser seiner lieben Gewohnheit , indem er
das Schlußwort als Berichterstatter mißbraucht , so
daß der oder die von ihm Verhöhnten sich dagegen nicht
mehr verteidigen können, so muß eben Herr Dr . Obkircher
sich die Antwort in der Presse gefallen lassen. Daß diese
Antwort unter sotanen Umständen etwas saftiger ausge¬
fallen ist , sei zugegeben , es schadet aber nichts , im Gegen¬
teil . Belehrungen über den Ton brauchen wir deshalb von
der nationalliberalen Presse nicht entgegenzunehmen , am
allerwenigsten aber vom Mannheimer „Generalanzeiger " ,
dessen „ guter Ton " der sozialdemokratischen Partei gegen¬
über gerichtsnotorisch ist . Wir erinnern nur an die
Berichterstattung über den Mannheimer Parteitag . Wenn
wir die Herrschaften auf der richtigen Stelle getroffen
haben, flennen sie immer über den Ton . Wir kennen
diese Methode und lassen uns deshalb nicht verstimmen .

Herr Dr . Obkircher soll künftig in loyaler - Weise
seine Spässe über den sozialdemokratischen Zukunstsstaat
machen , dann werden ihm solche Antworten in der Presse
erspart bleiben . Im übrigen können es die Herren von
der nationalliberalen Partei jetzt und fürderhin halten ,wie sie wollen , wir machen es nämlich ebenso.

Wenn sie einander begegneten
"

sprächen
^

sie
" übeHie "

Fabrikj
über die Maschinen, schimpften auf die Meister — sprachen und
dachten nur das , was ihnen nahe war und deutlich mit der
Arbeit zusammenhing. Nur vereinzelte Funken ungeschickter ,
kraftloser Gedanken leuchteten in der langweiligen Oede der
Tage auf . Nach Hause zurückgekehrt , zankten sie mit ihren
Frauen und schlugen sie oft unbarmherzig . Die Jugend saß in
den Wirtschaften oder veranstaltete abendliche Zusammenkünfte,
spielte Harmonika , sang zotige, unschöne Lieder, tanzte , führte
garstige Reden und trank . Von der Arbeit erschöpft , wurden die
Menschen schnell betrunken , und in der Brust jedes einzelnen er¬
wachte eine ganz unverständliche, krankhafte Erregung , die einen
Ausweg forderte . Sie griffen krampfhaft nach jeder Möglichkeit ,
dieses Gefühl der Unruhe zu entladen , fielen wegen unbedeu¬
tender Kleinigkeit mit der fressenden Bosheit wilder Tiere über¬
einander her . Da entstanden dann blutige Zänkereien . Bis¬
weilen endeten sie mit schweren Verletzungen, selten — mit Tot¬
schlägen .

Im Verhalten der Leute gegeneinander kam am meisten
gerade dieses Gefühl lauernder Bosheit zum Vorschein , das
ebenso eingewurzelt war , wie die unheilbare Müdigkeit der
Muskeln . Die Leute wurden mit dieser krankhaften Erregung
geboren, sie war ihnen von ihren Vätern vererbt , begleitete sie
wie ein Schatten bis zum Grabe und veranlaßte sie im Leben zueiner Reihe von Handlungen , die durch ihre zwecklose Grausam¬
keit abscheulich waren .

An Festtagen kam die Jugend spät nachts mit zerriffener
Kleidung , in Schmutz und Staub , mit zerschlagenen Gesichtern
zu Hause an und prahlte bösartig mit Schlägen , die man den
Freunden beigebracht; wenn sie aber ihrerseits von anderen
gekränkt war , schrie sie zornig oder unter Tränen über die
erlittene Schmach , betrunken und kläglich , unglücklich und ab¬
stoßend . Bisweilen geleiteten die Mütter und Väter die Burschen
nach Hause. Sie hatten sie irgendwo auf der Straße oder in der
Wirtschaft sinnlos betrunken angetroffen , schimpften sie unflätig ,
schlugen die weichen, durch Branntwein entkräfteten Kinder¬
leiber , legten sie dann mehr oder minder sorgfältig schlafen , um
sie frühmorgens , wenn das bösartige Brüllen der Fabrikpfeifeals dunkler Strom durch die Luft floß, zur Arbeit zu wecken.

Sie schimpften und schlugen die Kinder aufs heftigste; gleich.
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Keine Begeisterung für die Kriegsflotte .

Im Saalbau Wiehre in Freiburg saßen am vorigen
Mittwoch Abend so 60 Personen und lauschten dem Vor-
trage des Generalleutnants Tidemanns über das Thema :
„Die Bedeutung einer unsern Handel schützenden Kriegs¬
flotte für die deutsche Arbeiterschaft" . Tie reichspartei¬
liche Gruppe hat wenig Glück mit ihren : auf die Arbeiter¬
schaft berechnenden Vortrage . Kaum iy ä Dutzend Arbeiter
hatten sich eingefunden : ferner waren anwesend 3 Damen,
einige Flottenvereinler , einige Studenten und wohlge¬
nährte Professoren . Damit kann keine Propaganda für
mehr Schiffe entfaltet werden.

Die Arbciterbildungsvereine im Wiesental .
In der Nummer 145 des S ch o p f h e i m e r „Markgr . Tage¬

blattes " lesen wir , daß am 21 . Juni in Brennet der Sechser-
Ausschuß des Rhein- und Wiescntäler Gauverbandes der Ar¬
beiterbildungsvereine tagte . Ter Hauptpunkt der Tagesordnung
bildete die Wahl des Gauvorstandes , da der bisherige Amts¬
revident Laux wegen Versetzung seinen Posten niederlegte. Be¬
reits am 10. Mai ds. Js . wurde auf der Schopfheimer Tagung
der Schopfheimer Ratschreiber Specht definitiv zum Gauvorstand
gewählt , doch kaum 2 Wochen nach dessen Wahl mußte Sp . seinen
kaum ihm anvertrauten Posten niederlegen . Der W .-Artikler
obigen Blattes geht ruhig über das „mutzt e " hinweg. Nun,
wir wollen hier die Gründe etwas untersuchen. Unseren Lesern
ist noch erinnerlich , daß seinerzeit in einem Bürgerausschutz-
Sitzungsbericht der Dienstvertrag mit Sp . entsprechend kritisiert
wurde. In dem Dienstvertrag befindet sich die Klausel, datz Sp .
alle bisher innegehabtcn Vorstandsämter , und es waren deren
nicht so wenig, niederlegen mutzte ( mit Ausnahme des für die
Sanitätskolonne ) . Außerdem , daß auch jede Pflichtver¬
letzung Grund zu sofortiger Entlassung sei .

Seit dreiviertel Jahren versieht nun Sp . seinen Dienst und
er hat die vollständige Reorganisation der inneren Verwaltung
auf dem Rathause mit durchgcmacht , wobei wir nebensächlich
bemerken , daß durch die Vornahme obiger Reorganisation wir
mit unseren bisherigen Behauptungen in punkto früherer Ge¬
meinde- ( Muster ) -Wirtschaft nur noch mehr bestärkt sind . Die
Dienstleistungen des Sp . müssen zur Beanstandung bisher keinen
Anlaß gegeben haben, ansonst die Vertragsklausel der sofortigen
Entlassung bereits Anwendung gefunden hätte . Am 10 . Mai
wird Sp . zum bereits genannten Gauvorstand gewählt.

Von gut unterrichteter Seite teilt man uns mit , daß Sp .
sofort beim Gemeindcrat unter Berufung auf die persönliche
Freiheit schriftlich und mündlich um Aufhebung des ersten
Teils der Vertragsklausel nachsuchte , den er seinerzeit nur
unter dem Druck bestehender Verhältnisse einging. Auch die
Gauverwaltung der Arbeiterbildungsvereine soll ähnlich vor¬
gegangen sein, wie es aber scheint , erfolglos ; denn in Brennet
wurde bereits Ersatz gesucht und gefunden. Merkwürdiger
„ L ib e r a l i s ni u s "

, der einem Gemeindebeamten Vorschrif¬
ten macht über das , was er tun und lassen soll. Wo bleibt da
der Terrorismus der Sozialdemokraten , über den gerade die
Herren Liberalen nicht genug und oft schreiend Es steht doch
noch immer der zweite Teil der Klausel , die „ s o f o r t i g e E n t-
lassung ", zur Verfügung ; oder bietet das nicht genügenden
Schutz ? ( ! ) Dabei wollen wir noch daran erinnern , daß Sp .
seinerzeit ein sehr eifriges und tätiges Vorstandsmitglied
der jungliberalen Partei war ; gab es etwas , wozu sonst keiner
taugte oder was andere nicht gerne machten, so war Sp . gerade
der rechte Mann und jetzt binden ihn seine Parteigenossen an
Händen und Füßen . Ist das der segenbringende Liberalismus ?

Wir haben keinen Anlaß , Sp . in irgend einer Art zu ver¬
teidigen, er ist auch heute noch politisch ein Gegner von uns ;
aber wenn eine liberale Gemeindeverwaltung einem Gemeinde¬
beamten die freie Betätigung außerhalb des Dienstes unmöglich
macht , so fordert dies geradezu zur Kritik heraus und unver¬
ständlich für manchen ist cs , daß es wieder nur die Sozzen sind ,
die den Mut hierzu haben.

An Stelle von Ratschrciber Specht wurde nun in Brennet
Gewerbeschulvorstand Kuhn aus Schopfheim zum Gauvorstand

zeitig erschienen aber die Trunkenheit und das Gezänk der
Jugend den Alten als eine gesetzmäßige Tatsache. Als die Väter
jung waren,hatten sie auch getrunken und sich geschlagen und ihre
Mütter und Väter hatten sie ebenfalls geprügelt . Das Leben
war immer so — es floß in einem trüben Strom gleichmäßig und
langsam Jahr für Jahr dahin und wurde durch feste , uralte Ge¬
wohnheiten : Tag für Tag ein und dasselbe zu tun und zu
denken , zusammengehalten . Und cs schien, als hätte niemand
weder Zeit , noch den Wunsch , eine Aenderung zu versuchen .

Manchmal kamen von irgendwoher fremde Leute in die

Vorstadt. Zuerst lenkten sie die Aufmerksamkeit einfach auf
sich, daß sie Fremde waren , dann erregten sie durch Erzählungen
von den Stellen , an denen sie gearbeitet , ein leichtes äußeres
Jntereffe für sich, schließlich aber ging der Reiz der Neuheit
an ihnen verloren , man gewöhnte sich an sie, und sie wurden
nicht weiter beachtet. Aus ihren Erzählungen ging hervor , daß
das Leben des Arbeiters überall dasselbe sei. Wenn dem aber

so war — worüber sollte man sich dann unterhalten ?
Bisweilen erzählten aber einige von ihnen fremdartige , in

der Vorstadt noch nie gehörte Dinge . Mit diesen stritt man
nicht , sondern hörte ihnen ungläubig zu. Ihre seltsamen Reden
erweckten bei den einen blinden Zorn , bei den anderen dumpfe
Unruhe , die dritten endlich beunruhigte ein leiser Schimmer
von Hoffnung auf etwas Unklares , und man trank reichlicher ,
um die überflüssige, lästige Unruhe zu unterdrücken.

Wenn die Vorstädter an einem Fremden etwas Ungewohntes
wahrgenommen hatten , konnten sie ihm das lange nicht vergessen ,
und ihr Verhalten gegen einen solchen Menschen , der ihnen nicht
glich, war von ganz unverantwortlicher Furcht diktiert . Sie

hatten gleichsam Angst , dieser Mensch würde in ihr Leben etwas
hineintragen , was »essen trostlos einförmigen , zwar schweren ,
aber doch ruhigen Verlauf stören könnte. Die Menschen waren
daran gewöhnt, daß daS Leben sie mit stets gleicher Kraft nieder¬
drückte, sie erwarteten keine Aenderung zum Besseren und glaub¬
ten, alle Veränderungen könnten nur den auf ihnen lastenden
Druck vermehren.

So zogen sich denn die Vorstädter von Leuten , die unge¬
wöhnliche Dinge sprachen, schweigend zurück . Dann verschwanden
diese Leute wieder irgendwohin, oder wenn sie in der Fabrik
blieben, lebten sie für sich, wenn sie nicht verstanden, mit der

einförmigen Masse der Vorftädter sich zu einem Ganzen zu ver¬

schmelzen . . .
Hatte man dieses Leben fünfzig Jahre lang gelebt — so

starb man.
(Fortsetzung folgt .)

_ Mittwoch » den 1 . Juli 1908.
gewählt ; somit ist , wie der W .-Artikler schreibt , der Verlust
wieder verschmerzt. Nun , Herr Kuhn ist gerade der rechte Mann
dazu, über alles , was in der heutigen kritischen Zeit den Ar¬
beiter drückt, mit schönen geschmeidigen Redensarten hinweg¬
zutäuschen. Unsere Parteigenossen des hinteren Wiesentals
hatten während der Reichstagswahl 1907 genügend Gelegenheit,
den Herrn kennen zu lernen . War er doch derjenige, der in
den liberalen Versammlungen die Verhältnisse in unseren herr¬
lichen Kolonien aus eigener Anschauung so „ glänzend" zu schil¬
dern wußte und mit seinen Lobeserhebungen über „unser Afrika"

gar nicht fertig werden konnte. Nüan frägt sich , warum sich
eigentlich dieser Herr bei uns noch als Gewerbelehrer durchs
„ irdische Jammertal " schlägt und nicht schon längst das afrika¬
nische Paradies wieder ausgesucht hat .

Wahrscheinlich ist K . der Meinung , daß er in Deutschland
zurzeit in der Bekämpfung der Sozialdemokratie unentbehrlich
ist und deshalb seine Rückkehr nach Afrika vorläufig aufgeschoben
werden muß . Dutzende von Lehrlingen , welche die hiesige Ge¬
werbeschule besuchten , versichern uns , daß K. seine wichtigste
Aufgabe darin erblickt , seine Schüler vor den sfti Sozzen gru¬
selig zu machen und nicht genug über sein „geliebtes Afrika"

zu erzählen weiß. Wir geben dem Herrn den guten Rat , die
Schulstunden zu dem zu benützen, was der Stundenplan vor¬
schreibt ; denn unsere Handwerksmeister hätten für die Lehrlinge
in der Werkstätte viel Wichtigeres und Nützlicheres zu tun , als
die „Redeübungen " eines zukünftigen „Volksredncrs" anzu¬
hören.

Nun , eines wollen wir noch am Schlüsse festhalten ; in einer
der letzten Nummern des „ Markgr . Tagebl .

" wird aufgezählt ,
welchen Berufen unsere neugcwählten preußischen Landtags¬
abgeordneten angehören , cs heißt zum Schluß , daß unter den
6 Abgeordneten der Arbeiterpartei kein einziger Ar¬
beiter sei .

Dieser Vorwurf unserer Partei gegenüber ist so abge¬
droschen , daß es sich nicht verlohnt , nur ein Wort darüber zu
verlieren ; nur eine Frage möge uns die „schöne Markgräflerin "

in Schopfheim recht bald beantworten : Wärum wählte der
Gauverband der Arbeiterbildungsvereine des Rhein- und Wie¬
sentals keinen Arbeiter , sondern einen Gewerbelehrer zum
Vorstand ? U . A. w . g.

Finanzminister Dr . Honsell ist nach Berlin abgereift zur
Teilnahme an der Finanzmini ft er - Konferenz .

b. flongretz der Gewerkschaften
Deutschlands.

6 . Berhandlungstag .
Hamburg , den 27. Juni .

Es werden zunächst die Resultate der
Wahlen zur Generalkommission

mitgeteilt . Wiedergewählt in die Generalkommission sind ihre
bisherigen 11 Mitglieder : Legien (Holzarbeiter ) mit 303 (von
313 abgegebenen giltigen ) Stimmen , Kube (Zimmerer ) mit
297 , Silberschmidt (Maurer ) mit 274 , Rob . Schmidt
(Holzarbeiter ) mit 203 , K n o l l (Steinsetzer ) mit 258 , S a -
b a t h (Schneider ) mit 258 , Sassenbach (Sattler ) mit 232 ,
Schumann (Transportarbeiter ) mit 232 , Döblin (Buch¬
drucker ) mit 220 , Cohen (Metallarbeiter ) mit 213 und
D r u n s e l (Töpfer ) mit 199 Stimmen . Neu hinzugewählt wer-
G . Bauer (Bureauangestellter ) mit 175 , K . Hübsch (Textil ,
arbeiter ) mit 171 Stimmen .

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist
Die Organisation zur Erziehung der Jugend .

Referent Robert Schmidt - Berlin : Die Gewerkschaften
sind der Jugenderziehung und -Organisation nicht rechtzeitig
nähergetreten . Sie hätten viel besser daran getan , sofort, als
i0e ersten Regungen einer selbständigen Jugendbewegung sich
zeigten, ihrerseits die Erziehung der Jugend in die Hand zu
nehmen, statt die Bewegung ihre eigenen Wege gehen zu lassen ,
die nicht immer allgemeine Sympathie und Befriedigung zu er¬
wecken vermochten. Wir sind aber , auch wenn wir uns den Vor¬
wurf machen müssen, daß die deutschen Gewerkschaften auf
diesem Gebiete sehr nachlässig gewesen sind , jetzt doch gezwungen,
für die Organisierung der Jugend zu sorgen ; denn einmal
stehen wir den ganz neuen Rechtsverhältnissen des

Rcichsvereinsgesetzes
gegenüber, und sodann steigt die Zahl der Jugendlichen , der
Kinder und Frauen , die in der Industrie tätig sind , rasch und
dauernd . In den letzten 10 Jahren ist die Zahs der jugendlichen
Arbeiter in der Industrie um 10 Prozent gestiegen , noch stärker
die Zahl der Kinder , deren wir jetzt 11 000 in der Industrie
haben, und der Frauen . Das legt uns eine wirtschaftliche Not¬
wendigkeit auf , diese Personen zu organisieren . Vor allem
müssen wir für die strengste Durchführung der Kinder - und
Lchrlingsschutzgesetze sorgen . Das müssen wir tun ; denn die
Gewerbeinspektion hat das ungeheure Wachstum der Ueber-
tretungen nicht zu verhindern vermocht und erfährt nur ge¬
legentlich davon. Mit den Lehrlingsschutzkommissionender Lehr-
linge aber verhandelt man seitens der Meister nicht so, wie mit
den Lehrlingsschutzkommissionen der erwachsenen Arbeiter , die
hinter sich die Macht der Organisationen haben. Sehr wertvoll
sind auch die

Kinderschuykommissionen,
wie unsere Genossinnen solche in Dresden zuerst gegründet
haben. Tatsächlich sind die vielen Zieh- und Kostkinder , aber
leider auch manche Kinder im Hause unverständiger Eltern ohne
den genügenden Schutz . Da müssen wir die Kinder schützen,
genau so wie in der Fabrik gemäß den Schutzbestimmungen der
Gewerbeordnung für Frauen und Jugendliche . Neben den rein
wirtschaftlichen Aufgaben erwachsen uns bei der Organisierung
der Jugend erzieherische Aufgaben . Arbeiterschutzbestimmungen
und Arbeiterversicherung sind der Jugend dank der miserablen
Erziehung der Volksschule ganz unbekannt . Daher die vielen
Gefahren der Jugendlichenarbeit , die leider allzu häufige früh¬
zeitige Berufsinvalidität . Weiter kommt in Betracht der ein¬
seitige und

gefälschte Religionsunterricht
und Geschichtsunterricht in der Volksschule . Auf dem evan¬
gelisch-sozialen Kongreß hat selbst ein uns so fremder Mann
wie Professor Delbrück über die schematische Hohenzollernlegende
und den Heroenkultus im Geschichtsunterricht geklagt. Dieser
Volksschulunterricht bedarf dringend der Ergänzung im freiheit¬
lichen Sinne . Das ist um so notwendiger , als unsere Gegner
in der Frage der Jugenderziehung mit außerordentlichem Erfolg
tätig geworden sind . Allein in den evangelischen Jünglings -
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vereinen sind 110 000 Jugendliche zusammengetrieben . Dem¬
gegenüber ist unsere Jugendbewegung mit höchstens 10 000 festen
Mitgliedern klein und unbedeutend . Aber vor allem gilt eS, der
Jugend sittlichen Halt zu geben, denn das braucht die Arbeiter¬
bewegung und die Gesellschaft. Sind doch heute 10 Prozent der
Verbrecher Jugendliche , 25 Prozent aller Diebe, 26 Proz . aller

räuberischen Erpresser ,
35 Prozent aller Brandstifter sind Jugendliche . Da helfen keine
Bibelsprüche, da versagt die christliche Lehre ; denn diese so¬
zialen Schäden sind wieder die Folgen tiefer sozialer Mißstände,
geistiger Verkrüppelung und Vererbung von Krankheiten , schlech¬
ter Erziehung und schwerer Lebenskämpfe. Wie leicht ist dann
durch eine Gefängnisstrafe die Brücke hinter den Jugendlichen
abgebrochen und sie in das Gefängnis , dieser Brutstätte des
Lasters und Verbrechens. (Sehr wahr ! ) eingeführt . Die Jugend¬
lichen hinter den Gefängnistoren sind meist schon gänzlich ver¬
loren . Ein sehr böses Kapitel sind auch die unfähigen und in¬
teresselosen Pfleger und Vormünder . Oft weigern sie sich sogar
aus Scheu vor den Prozeßkosten, Unfallverletzten Arbeitern ihre
Rechtsansprüche durchzusetzen . Unsere Jugendorganisation hat
sich nach ausländischem Vorbild gebildet und gerade dasSchlechte
von ihr gelernt . In starker Romantik haben die Jugendorgani¬
sationen sich dem Antimilitarismus in die Arme geworfen. Aber
der Militarismus ist in Deutschland viel strenger und die Stra¬
fen für Vergehen viel härter als im Auslande . Unsere Jugend¬
lichen gingen da auf ein außerordentlich gefährliches Gebiet, aus
dem sie nie vorwärts gekommen wären . Wir wollen nicht dul¬
den , daß die Jugendlichen sich an der stählernen Wehr des Mili -
tarismus dem Kopf einrennen . Diese politische Form des Mili¬
tärsystems stirbt schon ab, wenn die wirtschaftlichen Formationen
sich ändern . Die einzige Ausgabe der „Jugendorganisation " er¬
blicken wir in der Förderung der

Allgemeinbildung .
Wir wollen weniger eine Organisation , als ein Stätte der Bil¬
dung und Erziehung . Die junge Garde soll zu überzeugten An¬
hängern der sozialistischen Bewegung werden, aber sie soll sich
nicht selbst planlos mitten in den Kampf stürzen . Wie soll nun
die Organisation gestaltet werden ? Die Gewerkschaftsbewegung
wird auch die Jugendlichen nicht entbehren können. So ist z . B.
der Transportarbeiterverband auf die Jugendlichen bei ihrer
Lohnbewegung angewiesen . Auch der Lithographen - und Stein¬
druckerverband hat sich veranlaßt gesehen , eine Jugendlichenab¬
teilung zu gründen . Die Lehrlinge allerdings wollen wir nicht
in den wirtschaftlichen Kampf hineinziehen . Wir haben nicht
das mindeste Interesse daran , ihre ganze Entwicklung zu unter ,
brechen oder ganz zu stören . Der

arbeitenden Jugend
kommen auch nicht zu : Arbeitsnachweis , Jugendschutz und Ein¬
griff in wirtschaftliche Kämpfe . Da müssen wir uns die Ein¬
mischung der Jugendlichenorganisation verbitten , denn das sind
Aufgaben der Gewerkschaften. Wir wollen die Jugendlichen er¬
ziehen und bilden , aber wir wollen keine unklare politische oder
gewerkschaftliche Faselei . Auch der Lehrlingsschutz kann nicht
gefördert werden durch kindische Schwätzerei und Beleidigung
des einzelnen Meisters , wie in den bisherigen Jugendzeitungen .
Es darf nicht der Lehrling zu einem Meister gehen und sagen:
„Du bist ein großer Schweinigel " ; dann nimmt ihn der Meister
natürlich an den Ohren und führt ihn zur Tür . (Heiterkeit.)
Gewiß ist auch für den Lehrlingsschutz die Mitwirkung der Ju¬
gendlichen selbst erforderlich , aber nicht in dieser von vornherein
unwirksamen und schädlichen Form . Auch die politische Partei
will sich , so viel ich vom Vorstande gehört habe, in ihren poli¬
tischen Entscheidungen nicht von den Jugendlichen hineinreden
lassen . Sie haben ja an der internationalen Jugendkonferenz
in Stuttgart gesehen , wie nicht gerade in erhebender Weise ,
aber mit

außerordentlichem Tamtam
über die wichtigsten politischen Fragen von den Jugendlichen
abgestimmt wurde . (Heiterkeit . ) Wie schön kam da das „Welt-
bewußtsein" zum Ausdruck und der Stolz , „Träger einer großen
Idee " zu sein. Ueber politische Fragen entscheidet und inter¬
nationale Beziehungen pflegt die politische Partei , nicht die
Jugendorganisation . Vereinsspielerei und Vereinsmeierei der
Jugendlichen hören bei uns auf ! Träger des politischen Kampfe¬
ist die Parteiorganisation , des wirtschaftlichen Kampfes die Ge.
Werkschaft. So wollen wir es auch in Zukunft halten ! (Beifall .)

Nun hat die
„Leipziger Volkszeitung"

Legien und mich angegriffen , weil wir in den „Sozialistischen
Monatsheften " auch die Notwendigkeit der körperlichen Erzieh¬
ung der Jugend betont haben und zitiert haben, daß nur in
einem gesunden Körper ein gesunder Geist sitzt . Die „L. V .

"

verglich uns daraufhin mit freisinnigen Turnlehrern und emp¬
fahl uns als erhebende andere Philisterwahlsprüche „Eiapopeia,
was raschelt im Stroh " oder „ Wer nur den lieben Gott läßt
walten " . (Große Heiterkeit .) Ich finde es sonderbar , daß sich
die „Leipziger Volkszeitung " so sehr gegen den „ gesunden Geist"

wendet. (Zurufe bei den Metallarbeitern : Wir wundern uns
nicht darüber !)

Nach der historisch-ökonomischen Kenntnis der „Leipziger
Volkszeitung" scheint man also erst einen kleinen Klaps haben
zu müssen , um auf den Beifall der „Leipziger Volkszeitung"

rechnen zu können. (Große Heiterkeit und Sehr gut ! ) Ich ge¬
höre auch nicht zu den „Verdrossenen"

, sondern zu den Vergnüg¬
ten , die stets ihr helle Freude an den radikalen Purzelbäumen
haben. (Sehr gut !) Ich erblicke auch heute noch in der Beweg¬
ung in freier Luft eine notwendige Gegenwehr gegen die Arbeit
in der stickigen Fabrik . Wir brauchen auch körperlich gesunde
Arbeiter in der Arbeiterbewegung . Da wollen wir auch kein :
Sportsvereinsmeierei treiben , wie denn überhaupt die meisten
Jugendlichen keinen Pfennig für Vereinsbeiträge übrig haben.
(Sehr wahr !) Ohne Verein muß die Jugend zur fteien körper¬
lichen Betätigung , zu Spiel und Sport herausgeholt werden
aus der Werkstatt und vor allem aus der Kneipe. (Sehr wahr !)

Wenn wir in diesem Sinne arbeiten , dann war das neu«
Reichsvereinsgesetz mit seinen

Ausnahmebestimmungen
gegen Jugendliche ein Schlag ins Wasser. Wenn wir den Ju -
gendlichen die nötige allgemeine Bildung geben , kommt das Ber-
ständnis der Arbeiterbewegung von selbst . Auch das brutall
Vorgesetztenverhältnis der Gesellen zum Lehrling muß in ei»
gegenseitiges Vertrauensverhältnis umgewandelt werden. St
wollen wir alle eifrig an die Arbeit gehen, der modernen Art
beiterbewegung einen tüchtigen Nachwuchs zu erziehen. ( Leb,
Hafter anhaltender Beifall .)

Der Referent legt folgende Resolution vor :
„Der Kongreß hält die Forderung der Bildungsbestre,
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Bungen der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen , insbe¬
sondere die Einführung in die politische und gewerkschaftliche
Tätigkeit , für eine wichtige Aufgabe im Emanzipationskampfe
der Arbeiterklasse.

Diese Aufgabe wird erreicht werden durch die Veranstal¬
tung guter Borträge , die der Erkenntnis der Jugend angepatzt
sind und vor allem die Gebiete der Naturwissenschaft, Gesund¬
heitspflege , Literatur , Kunst, Technik , Rechtswissenschaft,
Volkswirtschaft, Geschichte, Politik und gewerkschaftliche Tätig¬
keit umfassen. Daneben wird durch Veranstaltungen ernsten
und auch heiteren Inhalts Unterhaltung und Geselligkeit ge¬
pflegt werden können , sowie für Sport und Spiel in den
Grenzen die Betätigung zu erwecken sein, dass die Teilnahme
hieran nicht zu einer Uebertreibung , zu einer Sportfexerei
auSartet .

Für diese Zwecke erscheint die Bildung einer besonderen
Jugendorganisation nicht erforderlich, vielmehr werden die
Gewerkschaften für ihre jungen Mitglieder und Berufsange¬
hörigen in besonderen Veranstaltungen die Bildung und Er¬
ziehung der Jugend im Sinne dieses Programms fördern .

Die Teilnahme an den Vorträgen und soweit es möglich
ist , auch an den anderen Veranstaltungen , soll den jugend¬
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen unentgeltlich gewährt
werden.

Die Arrangements sind in den einzelnen Orten einer
Kommission zu übertragen , die von dem Gewerkschaftskartell
und der Parteiorganisation unter Hinzuziehung einiger Ver¬
treter der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen gebildet
wird .

Die wirtschaftliche Interessenvertretung und die Ent¬
scheidung über politische Parteifragen bleibt nach wie vor
lediglich Aufgabe der gewerkschaftlichen bezw . politischen Or¬
ganisationen .

"
Der Vorsitzende L e g i e n lätzt dem Kongreß einen Brief

jlgenden Wortlauts vervielfältigt vorlegen :
„W. G . ! Mit der Frage der Jugendorganisation befaßte

sich gestern Abend eine vom BildungSauSschuh einberufene
Sitzung der Jugendorganisationsvorstände Leipzig , die
nach lebhafter Debatte einstimmig folgende Resolution
annahm :

„Die Vorstände der Leipziger Jugendorganisationen , die
mehr als 1000 Mitglieder vertreten , und der Vorstand des
Leipziger Arbeiterbildungsinstituts erklären , daß sie die Aus¬
führungen der Genossen Legien und Schmidt, die diese Über
die Jugendorganisationen in den „Sozialistischen Monats¬
heften" gemacht haben, aufs schärfste zurückweisen müssen .
Vor allem erblicken sie in der Selbständigkeit der Jugend¬
organisationen , an delen Spitze ältere erfahrene Genossen
stehen , eine unbedingte Notwendigkeit. Diese Selbständigkeit
zu vernichten ist aber die ausgesprochene Absicht der beiden
genannten Genossen . Bei der kurzen Existenz der bisherigen
Organisationen ist es ein übereiltes Urteil , wenn gesagt wird ,
die Jugendorganisationen seien in ihrer bisherigen Form ein
verfehltes Unternehmen , ganz abgesehen davon, daß diese Be¬
hauptung mit den Ergebnissen der Jugendorganisationen in
Leipzig, Hamburg und in anderen Orten in Widerspruch steht.

Die Jugendorganisation als solche kann nicht ausschließ¬
lich Sache der Gewerkschaften sein, da dadurch die Organi¬
sation wie die Kräfte vollständig zersplittert würden . Gegen¬
über dem Verlangen unserer Gegner , schon in der Volksschule ,
insbesondere in den Fortbildungsschulen und den höheren
Schulen in verfälschendem Sinne Unterrichtsfächer über das
innere Wesen des Staates und die „Wohltaten " für die Ar¬
beiterklasse einzuführen , ist es Pflicht der Arbeiterbewegung ,
die arbeitende Jugend möglichst früh über ihre Lage aufzu¬
klären , was keineswegs eine „Ueberladung mit schwierigen
wirtschaftlichen Problemen " bedeutet . Um dieses Ziel zu
erreichen, ist es nötig , überall mit Unterstützung von Partei
und Gewerkschaft Jugendorganisationen ins Leben zu rufen ,
um so tüchtige Rekruten für die Arbeiterschaft heranzubilden .

Wir hoffen daher , daß der Gewerkschaftskongreß zu Ham¬
burg die Selbständigkeit der Jugendorganisationen nicht
antastet , sondern im Gegenteil ihnen seine Unterstützung
angedeihen läßt .

"

Der Kongreß tritt in die Diskussion ein.
S i l l i e r - Berlin (Steindrucker ) schildert die Einrichtung

«er Jugend - und Lehrlingsabteilung seines Verbandes , die er
pvungen war durch das Vorgehen der gelben Gewerkschaften.
Die Abteilung hat einen Wochenbeitrag von 10 Pf . und «ine
Krankenunterstützung . Auch eine besondere Jugendzeitung wird
schon herausgegeben . Im Vordergrund unserer Tätigkeit steht
natürlich die Bildungsfrage und die körperliche Ausbildung .
Auf diese Weise haben wir von 4600 Lehrlingen unseres Be¬
rufes schon 2600 organisiert . Ich bin daher durchaus der Mei¬
nung des Referenten , daß wir die Jugend nur fachlich und kör¬
perlich , nicht politisch bilden sollen . (Lebhafter Beifall .)

Fromm - Leipzig (Metallarbeiter ) : Auch ich bin nicht etwa
dafür , daß man den Jugendlichen einseitig einbläut , was sie
später noch aus eigenem genügend erkennen. Aber ich weiß
doch nicht , ob nicht eine besondere Jugendorganisation
unter Umständen nützlich sein kann, eS fehlen uns ja noch die
Erfahrungen . Deshalb wollen wir uns noch nicht festlegen,
und ich bitte Sie , den Absatz 3 der Resolution Schmidt zu
streichen .

Josephsohn - Hamburg : Daß die Zuschrift aus Leipzig
von keinerlei Sachkenntnis getrübt ist , beweist die Berufung auf
den Hamburger Jugendbund , der nur eine Abteilung des Fort¬
bildungsvereins ist. Für die Jugendorganisationen muh eine
Altersgrenze festgehalten werden, sonst werden sie wie teilweise
im Auslände zu Tummelplätzen Mißvergnügter , die in der Par¬
tei nicht durchdringen konnten. So haben z. B . in Chrisiiania
die „Jugendlichen " bei den letzten Stadtverordnetenwahlen sechs
Sitze für sich verlangt . (Große Heiterkeit.) Auf die Gefahr
hin , daß ich auch für einen fteisinnigen Turnlehrer gehalten
werde (Heiterkeit) , spreche ich meine Ueberzeugung aus , daß die
Jugendlichen vor allem einen gesunden Körper als Sitz eines
gesunden Geistes behalten oder erhalten müssen. (Beifall .)

Molkenbuhr - Berlin (als Gast) : Ich möchte in Ergän¬
zung des Referats nur , um Mißverständnisse zu vermeiden , her¬
vorheben, daß wir die antimilitaristische Agitation nicht wegen
der „ eisernen Disziplin " und der „hohen Strafen " verwerfen . —
Das ist nicht unsere Art , etwas aus Furcht zu lassen , ich erinnere
nur an das Sozialistengesetz — sondern daß wir sie ablehnen
müssen , weil sie überhaupt keine sozialistische Betvegung ist,
sondern nur ein Auswuchs des kleinbürgerlichen Radikalismus .
Wir sehen im Militarismus nur ein Werkzeug des Kapitalis¬
mus und uns kommt es darauf an , den Kapitalismus selbst zu
beseitigen. (Beifall .) Der Weg, der zur sozialistischen Jugend¬
erziehung führt , braucht von Anfang an nicht politisch auszu -
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sehen ! Auch nach Davids Referentenführer (Zuruf Hues : Aber
der ist doch verboten !) soll der, der ein guter sozialdemokratischer
Agitator werden will, sich zunächst ein möglichst großes Matz
von allgemeinem Wissen erwerben . Vor der antimilitaristischen
Agitation wollen wir die Jugend bewahren , nicht weil eS ein
gefährlicher, sondern weil es ein falscher Weg zur Befreiung
der Arbeiterklasse ist . (Beifall . )

Thiede - Hamburg (Metallarbeiter ) : Tief bedauerlich ist
es, daß die „ Hütte "

, unser Blatt für Jugenderziehung , einge¬
gangen ist. Hoffentlich wird ein Blatt ähnlichen und noch rei¬
cheren Inhalts jetzt wieder geschaffen .

Stelling - Lübeck weist auf die größten Mihstände in
der Behandlung der Jugendlichen in der Käserei , beim Milch -
und Brotaustragen hin . Dagegen müßten die Gewerkschaften,
praktisch arbeiten . Im übrigen dürfte es sich nicht empfehlen,
die Jugend sich selbst zu Überlassen. Wir im Transportarbeiter -
verband haben im letzten Jahre 2630 jugendliche Mitglieder neu
ausgenommen.

Brünn - LudwigSahfen (Fabrikarbeiter ) macht Mittei -
lungeu über die Grausamkeiten des Strafvollzuges gegen
Jugendliche , z . B . über die Wirkungen des „KrummschließenS" .
Auch die Literatur in den Gefängnisbibliotheken sei sehr schlecht
und erziehe nur zum Verbrechen.

Giebel - Berlin (Krankenkassenbeamter) findet , daß die
Absätze 3 und 5 der Resolution Schmidt sich widersprechen. Er
fordert besondere Jugendsekretariate , die die Schäden der
Jugendarbeit in gesundheitlicher und sozialer Hinsicht bekämp¬
fen sollen . In den Jugendorganisationen müsse um jeden Preis
der Schein der Bevormundung vermieden werden . Darin seien
die Jugendlichen sehr empfindlich. Auch die Agitation müßten
die Jugendlichen selbst besorgen. Die „Hütte " sei gerade mangels
einer solchen eigenen Agitation der Jugendlichen eingegangen.

I d a AI t 'm a n n - Berlin : Das Große an der deutschen
Gewerkschaftsbewegung ist ihre Einheitlichkeit. Diese darf auch
durch besondere Jugendorganisationen nicht gestört werden.
Wichtig für die Organisierung der Jugendlichen ist vor allen
Dingen die Beschaffung von Lokalen, in denen die Jugendlichen
zu Hause sind.

Damit schließt die Diskussion. In seinem Schlußwort bittet
der Referent

Robert Schmidt , an seiner Resolution nichts zu
ändern , da sie auf Vereinbarung beruht . AIS praktisch wichtige
Hilfsmittel zur Organisierung der Jugendlichen bezeichnet er
gutgeleitete große Zentralbibliotheken und Lokale ohne Konsum,
zwang.

In der Abstimmung wird der Antrag auf Streichung des
Absatzes 3 der Resolution gegen 16 Stimmen abgelehnt , die
Resolution Schmidt gegen 1 Stimme angenommen .

Es folgen die Berichte der Redaktionskommission über die
ihr überwiesenen Materien .

Die Kommission schlägt
zur Frage der gewerbsmässigen Stellenvermittlung

folgende Resolution vor :
„Die gewerbsmäßige Stellenvermittlung , wie sie im Gast¬

wirtsgewerbe , in den seemännischen Berufen , im Handels -,
Schlächter-, Bäcker-, Molkereigewerbe usw., ferner bei der Ver-
mittlung von Dienstboten und Landarbeitern sich eingedrängt
hat , führt zu großen materiellen Schädigungen für die Arbeit¬
suchenden .

Die Gebühren , die von den privaten Vermittlern er-
hoben werden, sind zum Teil ungeheuer hoch und stehen meist
in einem argen Mißverhältnis zu den von ihnen geleisteten
Diensten.

lieber , die tariflich festgesetzten Gebühren hinaus suchen
die Vermittler unter allerlei Vorwänden und unter den
verschiedensten Formen , Gelder aus den Vermittelten heraus¬
zupressen .

Nicht selten werden im Aufträge der Unternehmer den
Stellensuchenden Arbeitsverträge zur Unterschrift vorgelegt,
welche den guten Sitten und Gesetzen widersprechen, wobei
man sich nicht scheut, derartige Verträge auch von Arbeitern
unterschreiben zu lassen , die weder der deutschen Sprache noch
Schrift mächtig sind .

Der Umstand, daß die Stellenvermittler , Gestndevermieter,
Heuerbase usw . sowie die sogenannten Sprechmeister der
Innungen in der Regel direkt oder indirekt mit Gastwirtschaf¬
ten oder anderen Geschäftsleuten (Lieferanten von AuS-
rüftungsgegenständen , Zigarren - , Weinhandlungen usw .) in
Verbindung stehen , ermöglicht eine weitere Ausbeutung und
Demoralisation der Stellesuchenden.

Da ein Häufiger Stellenwechsel im persönlichen Erwerbs¬
interesse der Vermittler liegt , so suchen sie diesen , nicht selten
unter Anwendung unlauterer Mittel , möglichst zu befördern.

Indem sie den Unternehmern fortgesetzt neue Arbeitskräfte
and el- ii die sie vielfach durch falsche Darstellung über die
Lohn» und Arbeitsverhältnisse und trügerische Versprechungen
in rückständigen Gegenden angeworben haben, bewirken sie
auch eine Herabsetzung der Löhne. Bei Lohnbewegungen unter¬
stützen sie das Unternehmertum durch Anwerbung von Streik¬
brechern.

In Erwägung aller dieser Feststellungen erklärt der Kon-
gres ', :

Die gänzliche Ausschaltung dieser volkswirtschaftlich
schädlichen Existenz ist im Interesse Hunderttausender von
Arbeitern dringend geboten und ein vollkommener Ersatz hier¬
für durch Errichtung öffentlicher , von gemeinnützigen
Gesichtspunkten aus geleiteter gebührenfreier Arbeitsnachweise
zu schaffen .

Die Stellenvermittelung und der Arbeitsnachweis sind
durch Reichsgesetz einheitlich zu regeln , und sind neue Kon.
zessionen an gewerbsmäßige Stellenvermittler , Gesindever-
Mieter usw . nach einer durch Gesetz zu bestimmenden lieber -
gangszeit nicht mehr zu erteilen .

Die vom Staat oder Kommune zu errichtenden Arbeits¬
nachweisanstalten müssen auf der Grundlage vollkommenster
Selbstverwaltung aufgebaut sein, überhaupt allen denjenigen
Anforderungen entsprechen , die vom Frankfurter Gewerk¬
schaftskongreß 1899 als Vorbedingung aufgestellt worden sind .

Der Kongreß erwartet , daß bei der in Aussicht stehenden
Aenderung der Gewerbeordnung (Titel II § 34) diesen Wün¬
schen Rechnung getragen wird .

"

Zur Frage :
Der Boykott als gewerkschaftliches Kampfmittel

beantragt die Kommission :
I .

„Der Boykott ist bei Lohnkämpfen der Arbeiterschaft in
der Bekleidungsindustrie , desgleichen in der NahrungS - und
Genußmittelindustrie und einigen anderen Gewerben eit*
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Hilfsmittel von großer Bedeutung , weil für diese Gewerbe der
Massenkonsum der Arbeiterschaft ein ausschlaggebender Fak¬
tor ist. Benutzt die Arbeiterschaft in solchen Lohnkämpfen ihre
Macht als Konsument, so kann durch den Boykott auf die
sich gegen die Forderungen ihrer Arbeiter sperrenden Unter¬
nehmer ein bedeutender Druck ausgeübt werden, der diese zum
Nachgeben im Kampfe und zur Anerkennung der Forderungen
zwingen mutz . Deshalb benutzt auch ferner die Arbeiterschaft
den Boykott als gewerkschaftliches Kampfmittel zur Unter¬
stützung der organisierten Arbeiter in obengenannten Gewer¬
ben , um so mehr, da die Lage dieser Arbeiter und Arbeiter¬
innen auch durchweg noch weit unter dem allgemeinen Niveau
der Lebenshaltung der Gesamtarbeiterschaft steht und letztere
ein dringendes Interesse daran haben muß , ihren Teil zur
Hebung der traurigen Lohn- und Arbeitsbedingungen dieser
Gruppe beizutragen .

Ausgehend von diesen Grundsätzen beschließt der Kon-
gretz :

1. Der Boykott über einzelne Unternehmer oder ganze
Gruppen von Unternehmern kann nur auf Antrag der Zen-
tralleitung der im Lohnkampfe stehenden Gewerkschaft von
der Vertretung der organisierten Arbeiterschaft am Orte , dem
Gewerkschaftskartell und den Vorständen der örtlichen Gewerk-
schäften beschlossen werden.

2. Als zweckmäßig empfiehlt eS sich, zu den Beratungen
über einen Boykott auch die Leitung der politischen Arbeiter¬
organisation am Orte mit heranzuziehen , damit im Kampfe
beide Richtungen der Arbeiterschaft sich unterstützen und er¬
gänzen können .

Ten Lohnkämpfen gleich zu erachten find die Bewegungen
zur Bekämpfung der Hausindustrie wie auch der Beseitigung
von Kost und Logis beim Arbeitgeber , selbst wenn diese nicht
mit einer Arbeitseinstellung verbunden sind .

3 . Die Gewerkschaften, welche die Hilfe des Boykotts in
Anspruch nehmen wollen, haben dieses so frühzeitig dem ört¬
lichen Gewerkschaftskartell anzumelden , daß mit diesem die
einzuleitenden Schritte rechtzeitig beraten werden können.

4. Der Boykottbeschlutz de? Gewerkschaftskartells am
Kampforte ist auch für die Arbeiterschaft anderer weniger am
Kampfe beteiligter Orte mit bindend. — Ist jedoch voraus-
zufehen, daß sich der Lohnkampf und Boykott auf ganze Land¬
striche und Provinzen erstreckt , so soll außerdem vor Ausbruch
des Kampfes neben einer Verständigung mit den Gewerk¬
schaftskartellen dieses Landstriches auch die Verständigung mit
den Zentralleitungen der besonders stark beteiligten und ver¬
tretenen Gewerkschaften und der zuständigen politischen Par -
teileitung erfolgen.

6. Die Leitung des Boykotts wie die Aufbringung der
Mittel für dessen Propagierung und Durchführung ist Sache
der im Lohnkampfe befindlichen Organisation , welche die Ver¬
hängung des Boykotts beantragt hat ; die Organisationsleitung
hat sich jedoch über wichtige Maßnahmen mit der Vertretung
der Gesamtarbeiterschaft am Orte zu verständigen.

6. Die Leitung des Boykotts hat neben der nötigen Pu¬
blikation der gefaßten Beschlüsse auch dafür zu sorgen, daß
genügend bohkottfreie Ware herbeigeschafft wird .

7. Ist von den dazu berechtigten Instanzen ein Boykott be-
schlossen, so ist es Pflicht aller organisierten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen , diesen Beschluß voll und ganz durchzuführen und
auf keinen Fall in boykottierten Geschäften zu kaufen.

Der Kongreß erachtet den Boykott als ein gewerkschaft -
liches Kampfmittel , das nur nach reiflicher Prüfung der Ver¬
hältnisse und nur nach Beschlußfassung der vorerwähnten In¬
stanzen angewandt werden darf , weil die Unrechte und unzeitige
Anwendung eines Boykotts für die beteiligte Gewerkschaft und
die gesamte Arbeiterschaft nachteilig wirkt.

"

H .
„Der Gewerkschaftskongreß weist die Versuche der neue¬

ren Rechtsprechung : bei der Beurteilung des Boykotts die
Prüfung auch darauf zu erstrecken , ob ein Boykott Aussicht auf
Erfolg bietet oder ob der Zweck des Boykotts eine Aenderung
der wirtschaftlichen beziehungsweise sozialen Verhältnisse zur
Folge hat , enffchieden zurück.

Die Rechtsprechung hat sich nach Ansicht des Gewerk-
schaftskongresses auf die Prüfung zu beschränken , ob die Mittel
des Boykotts gegen die bestehenden Gesetze verstoßen. Darüber
hinausgehende Prüfungen und auf diesen Prüfungen beruhende
Entscheidungen können nur die subjektive Auffassung der
Richter über wirtschaftliche bezw . soziale, in Fluß befindliche
Fragen wiederspiegeln. • Die Regelung der wirtschaftlichen
und sozialen Fragen kann nur Aufgabe der Gesetzgebung sein.
Die Versuche , durch die Rechtsprechung eine solche Regelung
herbeizuführen oder an ihr teilzunehmen , sind ein Eingriff in
die wirtschaftliche Freiheit und tragen die Gefahr neuer
Klassenjustiz in sich.

Deshalb protestiert der Gewerkschaftskongreß mit aller
Entschiedenheit gegen derartige Versuche der Rechtsprechung ,
welche die Durchführung des gesetzlich zulässigen Boykotts auf
Umwegen zu verhindern versuchen . "

Die Anträge der Kommission werden nach kurzer Begrün¬
dung durch S i l I i e r - Berlin (Steindrucker ) einstimmig an-
genommen.

Es folgt als letzter Gegenstand der Tagesordnung die
Beratung verschiedenerAnträge

Ein Antrag der Kupferschmiede :
„In Erwägung , daß über die Auslegung der Streik¬

arbeit bedenklich abweichende Auffassungen bestehen , die oft
zwischen verwandten Berufen zu unliebsamen Vorfällen Anlaß
geben , erklärt der deutsche Gewerkschaftskongreß: daß alle
Arbeiten , die von Arbeitern verweigert werden, um bessere
Arbeitsbedingungen zu erzielen oder Verschlechterungen der
Arbeitsbedingungen abzuwehren , solange als Streikarbeiten
anzusehen sind , bis die in Frage kommende Organisation ganz
unzweideutig erklärt , daß die Differenzen beseitigt sind , die
zum Ausstand oder zur Aussperrung geführt haben,"

wird von Saupe -Berlin begründet , aber auf Vorschlag des Vor¬
sitzenden Bömelburg der nächsten Konferenz der Zentralvor¬
stände zur Erledigung überwiesen.

Annahme findet folgender Antrag des Tabakar -
beiterverbandes , Zahlstelle Bremen :

„Die am 6. Mai tagende Generalversammlung der Ta¬
bakarbeiter Bremens fordert , daß bei vorkommenden Streitig¬
keiten zwischen Gewerkschaften und Genossenschaften auch Fach¬
leute zum Schiedsgericht herangezogen werden und von beiden
Seiten die Schiedsrichter ernannt werden zur Begleichung
der bestehenden Differenzen .

"
Der Vorstand des Zentralverbandes der

Handlungsgehilfen beantragt :
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. £ tr 6 . Deutsche Gewcrlschaftskongreß empfiehlt den

überall dort , wo noch Lohnzahlung am Tonn -
ab ' " ° üblich ist . bei Lohnbewegungen die Forderung nach AuS .
zahlnng tes Lohnes an einem früheren Wochentage nufzu»
st .-Ilcii .

Die Lohnzahlung am Samstag erschwert den Angestellten
und Arbeitern im Handelsgewerbe ungemein di« Erringung
des Achtuhr -Ladenschlusses und die Sonntagsruhe und gibt
den Geschäftsinhabern den Vorwand , sich gegen diese Einrich.
jungen zu erklären und erschwert es den Konsumvereinen,
mit diesen Einrichtungen voranzugehen.

Die Zusammendrängung des Einkaufs der arbeitenden
Bevölkerung auf den Samstagabend bringt auch für diese
selbst mancherlei Nachteile und Uebervorteilungen mit sich .
Am Sonntag aber sollte die Arbeiterfrau neben der Verrich¬
tung der unvermeidlichen häuslichen Arbeit nicht noch ge¬
zwungen sein , Einkäufe zu besorgen, wie dies die Lohnzahlung
am Samstag nach sich zieht.

Die Beseitigung der Lohnzahlung am SamStag und die
Auszahlung des Lohnes an einem früheren Wochentage liegt
somit im Interesse der arbeitenden Bevölkerung wie im In¬
teresse der Arbeiter und Angestellten im Handelsgewerbe. Die
Gewerkschaften werden deshalb ersucht , diese Forderung bei
jeder sich bietenden Gelegenheit zu befürworten .

"
Der Antrag wird nach kurzer Befürwortung durch Joseph-

sohn -Hamburg einstimmig angenommen.
Eine große Anzahl von Anträgen liegen zur Alkoholfrage

vor. Sic fordern u . a . Errichtung alkoholfreier Gewerkschafts¬
häuser und» Versammlungslokale .

S t ü h m e r - Berlin ( Schneider ) und Wissel - Lübeck
«Metallarbeiter ) schlagen vor, auf dem nächsten Gewerkschafts¬
kongreß die Alkoholfrage gründlich zu verhandeln und einen
besonderen Referenten dazu zu bestellen .

Leber - Jena ( Metallarbeiter ) : Die Gewerkschaftsbewe¬
gung hat praktisch den Alkoholkonsum überall zurückgedrängt.
Aber alle unsere Gewerkschaftshäuscr existieren nur durch den
Alkoholkonsum und ich mag darin nicht heucheln . (Beifall und
Widerspruch . ) Unmittelbar nach dem Essener Parteitag hat die
Agitation der Abstinenten in der Partei wieder eingesetzt . Was
nützen da alle Resolutionen und Beschlußfassungen? (Beifall
und Widerspruch.)

Vorsitzender Bö m e l b u r g : Zur Bekämpfung des Alkoho¬
lismus hat die Gewerkschaftsbewegung mehr getan , als die .
jenigen , die aus der Bekämpfung des Alkoholismus ihr Stecken¬
pferd gemacht haben. Indem wir die Lebenshaltung der Ar¬
beiter verbessert und ihre Bildung erweitert haben, haben wir
den Alkohol zurückgedrängt und damit zugleich den Boden für
bie weitere Örganisationsarbeit geschaffen . Unsere prinzipielle
Stellung ist also gegeben und wir können über diese Debatte
hinwegkommen , indem wir erklären , daß wir der Resolution
des Essener Parteitages beitreten , daß aber besondere Maß¬
nahmen gegen den Alloholismus nicht zur Zuständigkeit des Ge¬
werkschaftskongresses gehören, sondern zu der der OrtSkartelle.
(Lebhafter Beifall . )

Gegen den Widerspruch der Abstinenten wird die Debatte
geschlossen und der , Vorschlag Bömelburgs mit allen gegen drei
Stimmen angenommen.

Von P ä p l o w - Hamburg (Maurer ) ist folgende Resolu¬
tion eingegangen:

„Der sechste Kongreß der deutschen Gewerkschaften nimmt
Kenntnis von der auf dem Internationalen Sozialistenkongreß
in Stuttgart beschloffenen Resolution , betr . die Beziehungen
zwischen den Gewerkschaften und der sozialdem. Partei und
spricht den Wunsch aus , daß alle der Generalkommission an -

-geschlossenen Gewerkschaften ihre Mitglieder in diesem Sinne
erziehen mögen .

"
Vorsitzender Bömclburg : Der Antrag kommt so spät,

daß wir ihn nicht mehr zur Debatte stellen möchten . Da aber
niemand die Beschlüsse des Stuttgarter Kongresses moniert hat,
ist sein Inhalt ja selbstverständlich .

Päplow (zur Geschäftsordnung) : Ich hielt es nur für
eine Anstaudspflicht, das noch ausdrücklich auszusprechen.

Döblun - Bexhrn (Buchdrucker ) : Ich glaube, daß es besser
wäre, wenn diese Resolution nicht gekommen wäre . (Beifall .)
Bömelburgs Erklärung ist ja ebensogut wie die Annahme der
Resolution. Wir unterscheiden sehr wohl zwischen einem Wunsche
des Jntexpationalpi Sozialistenkongresses und einem Beschluß
des deutschen Gewerkschaftskongresses .

Legien : Die deutsche Gewerkschaftsdelegation hat ja in
Stuttgart selbst der Resolution zugestimmt. Da wäre die An¬
nahme eines besonderen Antrages geradezu ein Mißtrauens¬
votum gegen sie .

Auf Vorschlag Bömelburgs wird beschlossen, diesen
Gegenstand durch den Bericht der Generalkommission für erledigt
zu erklären.

Bömelburgs Schlussrede .
Damit sind wir am Ende unserer Arbeiten angelangt . Ich

danke zunächst dem Lokalkomitee und den gastlichen Hamburger
Genossen. Wir haben eine sehr umfangreiche Tagesordnung
sehr rasch erledigt . Dos beweist , daß wir Selbstbeherrschung
und Disziplin gelernt haben. Unsere Verhandlungen waren auch
durchweg sehr ruhig . Ich freue mich, daß wir endlich soweit
gekommen sind , daß wir große Streitfragen nicht mehr aus¬
zufechten haben. Auch mit der anderen Seite der Arbeiter¬
bewegung haben wir uns durchgängig verständigt. Von einer
Frage, die nach dem letzten Kongreß die Arbeiterschaft in helle
Erregung versetzte , dem Generalstreik , war diesmal überhaupt
nicht die Rede. (Heiterkeit. ) Grundsätzliche Differenzen gibt
es zwischen den beiden Hauptteilen der Arbeiterbewegung über¬
haupt nicht mehr. Vorüber sind die Zeiten des Mißtrauens und
der Eifersucht, alle haben die Ueberzeugung gewonnen, daß wir
gemeinsam auf die großen Ziele der Arbeiterbewegung hin-
birken müssen . (Beifall . ) Diese Einigkeit brauchen wir — ich
sage nicht : diese Ruhe, damit nicht wieder lange Leitartikel über
das Ruhebedürfnis der Gewerkschaften geschrieben werden.
(Heiterkeit. ) Wir brauchen diese Einigkeit, weil wir vor noch
größeren Aufgaben stehen und uns auf große zentrale Kämpfe

geschlossenen Unternehmerverbänden rüsten müssen . Um
siegreich zu beenden , brauchen wir noch viel mehr Mitglieder

und noch viel größere innere Festigkeit. ( Sehr wahr !) Aber
ûrnn wir nicht Streit haben, sondern Einigkeit, dann können
Unr auch sicher sein, daß wir in Zukunft alle Aufgaben erfüllen
werden , die an uns herantreten . Und so lassen Sie uns hinaus -
gehen in die Lande und alle Kraft einsetzen für den großen
Kampf der Arbeiterschaft. (Lebhafter , langanhaltender Beifall .)

Mit einem dreifachen Hoch auf die freien deutschen Gewerk¬
schaften schließt hierauf Bömclburg den Kongreß.

Unter dem Gesang der Arbeitermarseillaise verlassen die
Delegierten den Saal .

Badische Chronik»

Baden-Baden.
SO . Juni .

— Z u den .G c m e in de tvah l e n schreibt uns unser
^ -Korrespondent : Nun sind auch die Stadtratswahlen
vorüber und haben, wie vorauszusehen war , mit einem vollen
Sieg der Bürgervereinigung geendigt, die , wie schon in letzter
Korrespondenz mitgeteilt wurde , so „bescheiden " war , den libe¬
ralen Gegnern den Löwenanteil an Mandaten zu gönnen. Viel¬
leicht wollte man damit auch den Theaterdonner beschwichtigen ,
der einigemal grollend durch den nationalliberal -frcisinnigcn
Blätterwald fuhr und die nationalliberal - freisinnigen Bürger -
vereinigungSmitglieder ob ihrer Agitation für den „verkappten
schwarzen Verein " mit dem Parteiblitz bedrohte. Es wurden
zwar keine Namen genannt , aber man weiß doch , daß die mehr
oder weniger versteckten Drohungen in erster Linie dem natio¬
nalliberalen bisherigen Stadtverordnetenvorftand Architekt
D i e t e r l e und dem freisinnigen Stadtrat I o o s galten .

Die Stadtratswahlcn haben in das Kollegium nur zwei
neue Männer gebracht, wovon der eine, in der 1 . Wählerklasse
als Stadtverordneter durchgefallen, das Stadtratsmandat als
Schmerzensgeld erhielt . Die Wahl des andern ist sehr bezeich¬
nend für die — sagen wir eigenartigen — Verhältnisse
im Baden -Badener Partei - und Bürgerleben . Ter zweite
Glückliche hat seinen Wohnsitz in der Weststadt, deren Stadt¬
ratsfitz seit Jabren ein waschechter Zentrumsmann inne hat .
Diesen durften seine Parteigenossen zugunsten des andern nicht
fallen lassen und so wählte die Bürgervereinigung kurzerhand
eben beide . „ Wer das Kreuz hat , segnet sich damit .

" Und daß
die Bürgervereinigung auch die Eigenschaft einer Assekuranz -
gcscllschaft für Ratbaussitze öffentlich betätigt und dadurch schon
einen Zulauf sich sichert , dürfen ihr die nationalliberalen Gegner
am allerwenigsten zum Vorwurf machen , denn in diesem Glas¬
haus saßen sie beinahe ein Menschenalter lang selbst .

Einen Epilog, inicressantcr als die Bürgerausschuß - und
Stadtratswahlen , wird die Konstituierung des Stadtverordneten¬
vorstandes ergeben : Ter seitberigc Vorsitzende , der national¬
liberale Architekt Dieterle , Vorstand der Bürgervereiniguny ,
Wohl einer der populärsten Männer von Baden-Baden und In¬
timus des Oberbürgermeisters Fieser , will absolut nicht
mehr mittun . Mögen ibn dazu seine ausgedehnten Berufs¬
arbeiten bestimmen oder die Absicht, sich etwas mebr aus der
Schußlinie parteigenössischer Anwürfe zu entfernen , mit dieser
Tatsache muß der künftige Bürgerausschuß rechnen . Aber auch
sein Stellvertreter , der temperamentvolle und in städtischen An¬
gelegenheiten außerordentlich bewanderte Kaufmann August
Kah , nebenbei gesagt, zur badischen freisinnigen Partei , aber
nicht zum freisinnigen Baden -Badener Verein gebörig, will das
Beispiel des Vorstandes nachahmen. Ein weiteres bisheriges
Mitglied des Stadtverordnctcnvorftandcs ist in der Versenkung
verschwunden , eines , wie schon erwähnt , die Treppe hinaus auf
einen Stadtratssesscl gefallen und so steht nur noch eine einzige
Säule — der „Zentrumsturm " — als Zeuge der verschwundenen
Pracht .

Wie wird der künftige Vorstand werden , wird er ein Produkt
von B e st e I m a i e r u . Eie . d . h . der Bürgervereinigung , die
ja jetzt dar Heft in der Hand hat . sein , oder in der Tat eine
richtige Auslese aus den 96 , auf die man , ohne ihnen zu nahe
zu treten , den Bibelspruch anwcndcn kann : „Viele sind berufen,
aber wenige sind auserwätzlt " ? — Qui vivra , verra .

Nun zum Schluß . Für die Nationalliberalen bestimmt
die Indiskretion eines Wissenden . Als es in der ersten Klasse
zur Stadtverordnetenwahl kam . beging die Bürgervereinigung
die Ungeschicklichkeit, einen der freisinnigen Partei angehörigen
Kandidaten wieder von ihrem Zettel zu streichen . Darüber
schlug der freisinnige Champion, ein bisher sehr einflußreiches
Mitglied der Bürgcrvereinigung , großen Krach . Und als er mit
seinem Verlangen der Wicdcraufstcllnng des gestrichenen Partei¬
genossen nicht durchdrang, ging er hin, — hängte sich aber nicht
auf wie weiland Judas Jschariot , sondern wünschte der Bürger -
Vereinigung einen guten Wablmorgen für die erste Klasse .
Und 13 andere Bürgervereinigungsmitglieder taten das auch , aber
in der Stille , wie das so Baden -Badener Mode ist und das Re¬
sultat war der liberale Sieg ! Ja , ja , so werden hier auch
Wahlen gemacht .

7rewurg .
30 . Juni .

— Zur Lohnbewegung im hiesigen Glasergewerbe. Das
Bedürfnis des heutigen Scharsmachcrtums , in Zeiten der Krise
den wirtschaftlich schwächeren Teil zu knebeln , Hot sich auch bei
den hiesigen Glasermeistcrn vereint mit den in Betracht kom¬
menden Baufirmen berausgesteNt. Der seit 1905 bestehende
Tarifvertrag wurde aus 1 . Juni gekündigt und ist mit dem
I . Juli abgelaufen . Verhandlungen zur event. Festlegung eines
anderen Vertrags wurden nicht für nötig erachtet und geht jetzt
die Taktik der Unternehmer zunächst daraus hinaus , die miß-
Ircbigsten Kollegen einzeln abzuschlachten . Gegen eine der¬
artige Taktik blieb kein anderer Ausweg übrig , als wie in sämt¬
lich ln Betrieb« , die Kündigung einzureichen. Bei dem flauen
Geschäftsgang ist die Situation ernst, aber die Versicherung
geben wir den kampfcSmutigcn „ Herren "

, daß die Gebilfcn alles
aufbieten und ihre wenigen Rechte zu verteidigen wissen werden.
Zuzug ist streng fernzuhalten .

— Der hiesige Ortsverein des deutschen Buchdruckerverban¬
des hält kommenden Sonntag im Schwimmbadgarten seine
Johannisfeier ab . Wie üblich , ist auch dieses Jahr wieder ein
schönes Programm vorgesehen , das seine Wirkung auf die
Jünger Gutenbergs nicht verfehlen wird.

— Ein Weinpantscher stand am 29 . ds . Mts . vor der hie¬
sigen Strafkammer . Die Anklage richtete sich gegen den Wein¬
händler Karl Schweitzer von hier , der im Herbst 1907 dem
Traubenmost , den er in seinen Weinbergen in Jhringen am
Kaiserstuhl erntete , eine gehörige Portion Zuckerwasser zusetzte.
Der geherbstete Most war von den besten Lagen am Kaiserstuhl
und bedurfte , nach dem Urteil der Sachverständigen, nicht im
geringsten einer Versüßung oder „ Verbesserung".

Nichtsdestoweniger pfuschte Schweitzer der Natur ins Hand¬
werk , indem er zu 66 Hektoliter Naturwein 25 Hektolitl Zucker-
waffer beimengte. Der Wafferzusatz betrug also gegen 35 Proz .
Dafür klopfte ihm die Strafkammer derb auf die Finger . Das
Urteil gegen ihn lautete auf eine Geldstrafe von 1500 Mt . event .
4 Monate Gefängnis .

rich B o ch, 36 Jahre alt , ab und war sofort tot . Boch war damit
beschäftigt , beim elektrischen Aufzug die Mörtelkasten abzuneh¬
men und sie weiter zu befördern . Vermutlich durch einen
Schwindclansall stürzte Boch in den 18 Meter tiefen Aufzugs¬
schacht und fand so ein jähes Ende durch Tchädelbruch. Irgend
eine Verletzung der baupolizeilichen Vorschriften, die mit diesem
tödlichen Unfall in Zusammenhang stehen , kann nicht konstatiert
werden.

Singen.
30. Juni .

— BeidenWahlcnzur Generalversammlung
der O r t s k r a n k e n k a s s e hat die Liste des Gewerkschaftskar-
teils gesiegt und zwar mit 162 Stimmen gegen 140 Stimmen ,
welche auf die Liste des christlich - nationalen Mischmasches ent¬
fielen , Von letzterer Seite ist übrigens eine ungemein rührige
Agitation entfaltet worden, zweifellos ist da der letzte Mann
und das letzte Dienstmädchen herbeigeschleppt worden , sollte es
doch nach dem Willen der „Christen " gerade mit Hilfe der
Dienstmädchen ein zweites Konstanz geben. Damit ist es nun
nichts geworden, obwohl von Seite der „ Christen " nebenbei recht
unlautere Mittel angewendct wurden , um die Wähler irrczu -
führen . Auf ihre Liste hatten sie neben mehreren anderen Per¬
sonen , die gegen ihren Willen auf der Liste standen, sogar den
Vorsitzenden einer freien Gewerkschaft gesetzt. Das ist München-
Gladbacher Taktik, aber in Singen zieht so etwas nicht . Die
hiesige Arbeiterschaft ist denn doch zu geschult , um auf solch
plumpes „Christcn"- Manöver hincinzufallen .

Sache der gewählten Vertreter ist es nun , ihre besten Kräfte
zum Ausbau des neuen Instituts auszubieten , damit die neue
Ortskrankenkasse im Laufe der Zeit ein M n st e r i n st i t u t
werde zum Segen und Nutzen der versicherten Arbeiter und.
Arbeiterinnen .

* Denzlingen (Amt Emmcndingen ) , 30 . Juni . E i ne Ex¬
humierung . Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft wurde
hier die am 21 . ds . Mts . beerdigte Ehefrau des Landwirts
M . Leincnstoll durch eine Gericbtskommission wieder aus¬
gegraben und seziert. Auf Grund der Untersuchung wurde der
73 Jahre alte Mann der Verschiedenen verhaftet und ins Amts-
gesängnis nach Einmendingen verbracht. Er steht im Verdacht ,
durch fortgesetzte Mißhandlungen den Tod seiner Ehefrau herbei -
gesührt zu haben. Ob die Anschuldigung in vollem Umfange zu-
trifst , wird die cingelcitetc Untersuchung ergeben müssen .

* Säcimgcn . BO. Juni . E i n eigentümlicher Un .
g l ü ck ss a l l ereignete sich gestern Nachmittag zwischen vier und
fünf Uhr im Hause des Gärtnermeisters Stallknecht. Dessen
IZjährigcs Töchterlein erhielt , während es am Fenster schlief,
einen Schuß in den Kovi , der eine lebensgefährliche Verletzung
zur Folge hatte . Auf Anordnung des sofort requirierten Arztes
wurde das verletzte Mädchen in das .Basler Bürgerspital ver¬
bracht .

* Mannheim , 30 . Juni . Beim Baden im Rheine ertrank
der 10 Jahre alle Sohn des Fabrikarbeiters Pfeiffer in
den . Gerichtlich wollten die Unternehmer nicht verhan-
Ludwigshafcn.

Raubmord.
Laufenburg , 30. Juni . Auf der Landstrasse von hier

nach Luktingen wurden am Montag Morgen von einigen nach
Sladentzausen heiinkehrenden jungen Leuten stöhnende Hilferufe
vernommen. Als die Männer dem Rufe nachgingen, fanden sie
einen fremden Man » röchelnd und stöhnend in den letzten
Zügen vor . Man holte sofort weitere Hilfe herbei, aber diese
erwies sich als vergeblich , denn noch wenigen Minuten starb der
Mann . An dem Kopie desselben bemerkte man mehrere schwere
Verletzungen, die von Reyolverichüsscn hcrrührten . Anfänglich
glaubte man, es handle sich um einen Selbstmord , aber da die
Schusswaffe nirgends zu finde» war , war man sich sofort klar,
dass es sich um einen Raubmord handelt , denn es fehlten
bei dem Getöteten alles Geld und sämtliche Wertsachen und der
Getötete war den Angaben seiner sofort telegraphisch herbei-
gernfcncn Elter » im Besitze reichlicher Geldmittel . Es ist fest-
gestellt , dass der Ermordete mit einem unbekannten Manne am
Sonntag Mittag in Waldshut abgcreist ist : von diesem Reise¬
begleiter, wahrscheinlich ein wandernder Handwerksbursche, fehlt ,
bis jetzt jede Spur . Tic sofort vorgenommene Sektion der
Leiche tonstatiertc , dass der Ermordete drei Schüsse erhalten , von
denen jeder einzelne sckion tätliche Wirkung hatte . Ter Getötete
ist der 32 Jahre alte Tapezierer Emil R e i m a n n aus Winter¬
thur . Er ist am 26. Juni von Winterthur weggegange«, um
über Waldshut nach Basel z»r reisen und dort Arbeit zu suchen.
Auf die Festnahme des Mörders bat die Staatsanwaltschaft
500 Mark Belohnung ausgcsetzt. Als der Tat verdächtig ist ei«
Handwerks!»! rfche, der zuletzt mit dem Ermordeten gesehen
worden ist.

Berlin , 30 . Juni . Die heutige Vormittagssitzung im Pro¬
zess Eulenburg wurde ausschließlich durch die Vernehmung des
Angeklagten ausgefüllt . Dem Vernehmen nach bestreitet der
Angeklagte nach wie vor mit aller Entschiedenheit, sich im Sinne
der Anklage schuldig gemacht zu haben . Er habe durch seinen
Erd in Abrede gestellt , strafbare Handlungen im Sinne des § 175
begangen zrr haben. Unter Schmutzereien bähe er nur alles das
gemeint, was strafbar sei . Er bestreite aber heute noch, sich
strafbar gemacht zu haben. Aus die Frage , wie denn beispiels¬
weise der Zeuge Ernst aus seine belastende Aussage komme , soll
der Angeklagte geantwortet haben , daß ihm das ein Rätsel sei.
Auf die weiter Frage des Vorsitzenden, wie denn die intimen
vertraulichen Briefe , welche er an Ernst geschrieben habe , zu er¬
klären seien , soll der Fürst geantwortet haben , er habe mit ihm
viel gesegelt , gerudert und gefischt , sei fast ständig mit ihm zu-
sammen gewesen und habe ihn eben Aieb gewonnen . Standes -
untcrschicde zu machen , sei überbaupt niemals seine Gewohnheit
gewesen . Als dem Angeklagten die Frage vorgelcgt wurde , ob
er pervers empfunden habe oder noch pervers '

empfinde, soll der
Fürst mit einem entschiedenen „ Niemals " geantwortet haben.
Als erster Zeuge wird Baron Rothschild vernommen , welcher
über den Leumund des Fürsten in Wien aussagen soll. Der
Zeuge führt aus , daß er init dem Fürsten in den Wiener lite¬
rarischen und künstlerischen Salons viel zusammen kam , in
denen der Fürst fast ausschließlich verkehrte. Professor Otto
Seitz aus München ist nicht in der Lage, positive Angaben über
daL Geschlechtsleben des Fürsten zu machen .

— Risiko der Arbeit . Gestern Morgen » m 614 Uhr stürzte
vom hiesigen Thcaterncnbau der ledige Bauhilfsarbeiter Fricd - Ter Zeuge Hausmeister Franz Tandl aus Starnberg er-
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tlärt , daß ikm Fürst Eulenburg mehrmals unsittlich berührt
habe, daß es aber zu weiteren Handlungen positiver Natur nicht
gekommen sei . Die Verhandlung wurde um 3 Uhr abgebrochen ,
ta sich der Fürst zu erschöpft fühlte.

Milchbändler Riedel erklärt , als er aufgcrufcn wird , er
habe Drohbriefe erhalten und bittet aus diesem Grunde um
Schutz des Gerichts , Landgerichtsrat Direktor Kanzow be¬
ruhigt ihn , indem er sagt, auf Drohbriefe brauchen Sic nichts
zu geben . Auch Oberstaatsauwalt Jfenbiel meint , er erhalte
täglich Drohbriefe . Ebenso ist die Verteidigung in der Lage, von
emem ihr übersandten Drohbriefe zu erzählen .

Mehrere Provinzblätter veröffentlichen Interviews mit
Maximilian Harden . Darnach hat Harden erzählt : Eulentmrg
nnd der Franzose Lecomte hätte » in München mit dem öster¬
reichische« Gesandtfchafts -Attachee Grafen Lonyah einen engen
„Freundschaftsbund" geschlossen. Eulenburg habe de« Geheim-
rat von Holstein gestürzt. Dann fährt Harden fort : Auch der
Spiritismus des Fürsten wirkte höchst schädlich auf die Um¬
gebung des Kaisers . Selbst der Kaiser hat spiritistischen Sitz¬
ungen beigewohnt. Er hat lange Zeit in seiner Uhr ein Stück
Zeug getragen , welches angeblich bei einer Gcistercrscheinung
zurückgeblieben war . Harden erklärte auch, daß Graf Moltkc
homosexuell ist. Dafür habe er noch mehr Material , als bisher
von ihm verwertet worden fei . Er behauptet schließlich , daß
man dem Fürsten Eulenburg nahegelegt habe, Selbstmord zu
begehen .

Mannheim , 30 . Juni . Das Wahlkomitee hat beschlossen,
zum dritten Bürgermeister den Landgcrichtsrat Dr . F i n t e r
vorzuschlagen . Die Wahl findet am nächsten Samstag statt .
Voraussichtlich wird Finter einstimmig gewählt.

— Für hie Stadtverordnetenwahlen sind die
Termine für die 3. Klasse auf 20 . Oktober, für die 2 . Klasse auf
27. Oktober und für die .ck. Klasse auf 3 . November angesetzt
worden.

Vereine und Versammlungen .
Grötzingen, 29 . Juni . Das gestrige Gartenfest der

sozialdem . Partei im schattigen „ Löwen" -Garten nahm einen be¬
friedigenden Verlauf . Die hiesige Musikkapelle tat ihr mög¬
lichstes und die Sänger des Gesangvereins „ Eintracht " ernteten
durch den Vortrag einiger Lieder reichen Beifall . Auch auf der
Kegelbahn herrschte reges Leben . Allen denen, die sich bereit¬
willigst zur Verfügung stellten und zum guten Gelingen beige¬
tragen haben, sei deshalb herzlichster Dank gesagt.

Hu; der Residenz.
* Karlsruhe , 1 . Juli .

Stadtrat und Zirkus Sarrasani .
Wie wir vorausgesagt , haben die Veröffentlichungen

deS Zirkusdirektors Sarrasani in hiesiger Stadt peinliches
Aufsehen erregt . Man fragte sich , wie ist so etwas mög¬
lich ? Nun wird wohl gesagt , was hat der Oberbürger¬
meister für ein Interesse , eilt Freibillet für etwa 28 Vor¬
stellungen des Zirkus zu besitzen , da er weder Zeit noch
Lust hat , sich täglich die Vorstellungen anzusehen? Auch
Stadtrat Dieber sei wohl in der Lage, sich ein Zirkusbillet
zu kaufen. Das mag ruhig zugegeben sein . Und es mag
auch gar nicht bestritten werden, daß es „alte Sitte " ist,
daß der stadträtliche Dezernent für derartige Angelegen¬
heiten - - das ist Herr Dieber - eine gewisse Anzahl Frei-
pkätze zugewiesen erhält , ganz gleich, ob er sie benutzt oder
nicht. Der Schwerpunkt liegt vielmehr darin , daß das
Dtadtsekretariat diese Plätze verlangt hat . Das nach¬
stehende Schreiben gibt darüber sehr genaue Auskirnft :

Städtisches Hauptsekrctariat .
Karlsruhe , den 17. Juni 1908.

Nach Ziffer 6 der Bedingungen des Stadtrats für Ucbcr -
lassung des städtischen Zirkusplatzes an Sic , habe« Sie der
Stadtverwaltung diejenige Anzahl von Freikarten zur Ver¬
fügung zu stellen , die Ihnen von uns bezeichnet worden ist.
Dir haben Ihrem Geschäftsführer, Herrn Delaune , vor Ihrem
Eintreffen die genaue Zahl und Art der benötigten Karten
aufgegeben und dabei bedungen, wie dies bis jetzt regelmäßig
der Fall war , daß die Billette auch Sonntags Giltigkeit . haben.
Herr Delaune erklärte sich damit ohne weiteres einverstanden.
Zu unserem Erstaunen ist nun gestern auf einer der Frei¬
karten von einem Ihrer Beauftragten die Bemerkung wieder
beigesetzt worden : „Sonntags ungiltig "

. Wir können dieses
Verhalten nicht verstehen und müffen cs Ihnen überlassen,
die Anordnungen zu treffen , die Ihnen im vorliegenden Falle
gut scheinen .

Hochachtungsvoll !
An die Direktion des Zirkus Sarrasani

Dahier !
Was in aller Welt hat die Giltigkeit der Freikarten

am Sonntag mit der Genehmigung des Aufenthaltes des
Zirkus zu tun ? Aber es kommt noch besser. Man lese
die nachfolgende Darstellung , die uns Herr Sarrasani
gibt . Da heißt es :

Ich teile Ihnen nachstehend die Vorgänge mit , welche
Herrn Oberstadtsekretär Lacher zu einer Bemerkung vcran -
laßten , daß, wenn ich cs bei meiner Bestimmung , daß die dem
Stadtrat gewährten Freiplätzc Sonntags ungiltig seien , be¬
wenden ließe, mir der Fcstplatz sofort entzogen werden würde.
Auf ein seitens des Städtischen Hauptsekretariats an mich ge¬
richtetes Schreiben vom 17. Juni er . , das ich in Abschrift bci-
stige, sandte ich unter demselben Tage den Bescheid , daß ich
siirch die zahlreichen Freikarten , die ich dem hiesigen Stadtrat
t geben gezwungen sei , einen nicht unbeträchtlichen Schaden
kleide -und daß dieser Schaden sich noch ganz besonders in¬
nige des Umstandes erhöhe , daß man verlange , die gewährten

Freikarten müßten auch Sonntags giltig sein . Das Schreiben
deutete ferner an , daß ich cs bei der Bestimmung bezüglich der
Ungiltigkeit von Freikarten bewenden lassen müsse . Auf dieses
Schreiben erhielt ich eine eilige Vorladung auf das Haupt¬
sekretariat und, da ich selbst nicht abkommen konnte , sandte ich
meinen Presse-Agenten, ' Herrn Guldner , mit der Weisung,
den sich allmählich in bedrohlicher Weise zuspitzendcn Konflikt
in gütlicher Weise beizulegen dadurch , daß ich die Forderungen
dek Stadtrats rückhaltlos annahm . Zu meinem Vorgehen
wurde ich durch eine Mitteilung meines Repräsentanten ,
Herrn Delaune , veranlaßt , der mir schrieb , die Zustimmung
zur Ueberlassung des Platzes für die Zeit vom 1 . bis 2 . Juli

fei bisher bloß mündlich in Aussicht gestellt , Man habe ihm
gesagt , cs bedürfe der Formalität halber noch eines dies¬
bezüglichen schriftlichen Gesuches , das , wenn auch mit Wider¬
streben , doch schließlich bewilligt würde.

Um daher die Genehmigung des Gesuches nickt zu ge¬
fährden , gab ich meinen Kampf gegen den Freikartenwucher
auf und erteilte meinem Herrn Guldner die diesbezüglichen
Direktiven. Herr Guldner wurde vom Herrn Obcrstadt-
sckretär nicht gerade liebevoll ausgenommen , der seinem Groll
über mein Schreiben vom 17. cr. gründlich Luft machte . Er
forderte , daß das Schreiben in aller Form schriftlich zurück-
genommcn würde und bemerkte , der Stadtrat könnte unmög¬
lich das vorerwähnte Schreiben stillschweigend hinnchmen,
es wäre daher beschlossen worden, daß, falls Herr Direktor
Stosch - Sorrasani in seiner Stellungnahme zu der Freikarten¬
frage weiter beharre , dem Zirkus Sarrasani sofort der Play
zu entziehen sei . Tie vorstehende Darstellung wird Herr
Oberstadtsekrctär Lacbcr wohl unumwunden als richtig zu -
gebcn müssen .

Für M . S t o s ch - S a r ra s a n i :
Alfred Guldner .

Nun hat Herr Lacher das Wort . Er hat den Stadtrat
zur Abwechslung einmal selbst gespielt. In der Besorgnis
um die Freikarten scheint er ganz vergessen zu haben, wel¬
ches Licht er mit seiner Drohung , dem Zirkus werde der
Platz entzogen, wenn er in der Freikartenfrage sich nicht
entgegenkommend verhalte , aus die gesamte Stadtverwal¬
tung geworfen. Ins verständliche Deutsch übersetzt heißt
dies : „Gebt ihr die Freikarten , dürft ihr bleiben, ver¬
weigert ihr sie, dann jagen wir euch zum Teufel ! " Wel¬
chen Eindruck muß sarrasani unter solchen Umständen von
der Karlsruher Stadtverwaltung erhalten haben ! Er ver¬
sicherte ja auch, so etwas sei ihm in Deutschland noch nie
passiert. Die badische Residenz mußte darum der Welt das
ergötzliche Schauspiel bieten . Wir erwarten , daß der Stadt¬
rat mit Herrn Lacher ziemlich Fraktur redet.

Ter Streik bei der Firma Zippclius .
Die Streikkommission war dreimal vorstellig. Die

Firma will Kost nicht außer Haus geben . Die Verhand¬
lungen sind rejuttatlos verlaufen . Einwohner der Süd¬
stadt ! Unterstützt uns auch ferner . Die Gesellen gehen
nicht eher in die Werkstatt zurück , bis der Tarif unter¬
schrieben ist.

Tie Streikleitung .
Heute Abend 814 Ubr öffentliche Versammlung

im „ Auerhahn " .
Die Forderungen bei der Firma T r a u t h , Waldhorn¬

straße, sind genehmigt.

Tie Christlichen und die Junge Garde .
Man schreibt uns : Daß die freien (nicht christlichen )

Jugendorganisationen den gescheiteitest wie geschorenen
Vertretern des heutigen Kirchenchristentums ein Dorn im
Auge sind , das zeigt ein Artikel , welcher im evangeli¬
schen G e in e i n d e b o t e n für die Weststadt Karlsruhes
vor kurzem erschienen ist . Als Verantwortliche zeichnen die
Herren Pfarrer Jäger und R o h d e von hier . Ter Ar¬
tikel beschäftigt sich mit dem von unserem Genossen Stadt¬
pfarrer Pflüger -Zürich herausgcgebencn Katechismus
für Arbeiterkinder . In den einleitenden Sätzen
des Artikels wird es als ein Unglück bezeichnet , wenn
durch diesen Katechisrm:s die Arbeiterjugend das Leben
nnd die Tinge durch die politische Brille sehen lernten .

Allerdings für die heute herrschende Klasse , für den
Kapitalismus , kann es zum Unglück werden, wenn die
Jugend die Tinge so sehen lernt , wie sie sind , und nicht so
wie sie in unserer heutigen Volksschule und in dem obli¬
gatorischen Religionsunterricht gelehrt werden. Ganz gut
können wir begreifen, daß es dem Schreiber des angeführ¬
ten Artikels nicht angenehm ist , wenn unsere Jugend
aufgeklärt und dem Banne des Kirchenchristentums ent¬
zogen wird.

Weiter heißt es in dem Artikel :
Wir drucken diesen kleinen Katechismus hier ab , für den

Pfarrer Pflüger vor Gott und seinem Gewissen die Verant¬
wortung übernehmen muß . Er ist eine verhängnis¬
volle Verirrung , der - jedenfalls ehrlich gemeint —
in eine urteilslose Kindcsseeic das Samenkorn des Hasses
wirst . Auf dem Wege , der hier eingcschlagen ist , wird für
Generationen die Möglichkeit einer Verständigung mit der
Arbeiterklasse, um die heute so viele, sich ehrlich bemühen, ge¬
radezu unmöglich gemacht .

Es mag ja zugegeben werden , daß es eine Anzahl von
Männern gibt , welche den guten Willen haben, einen Weg
zu suchen, auf dem die Gegensätze zwischen Kapitalismus
und Arbeiter ausgeglichen werden können . Wenn es diese
Herren ehrlich meinen , dann dürfen dieselben aber nicht
in den Fehler verfallen nnd unsere Parteigenossen , wie ge¬
rade in diesem Fall , den Genossen Pflüger , der ober¬
flächlichen Halbwahrheit bezichtigen . Wenn cr
z . B . in seinem Katechismus schreibt :

Woher haben also die reichen Herren ihre
Rcichtümer ? Ganz und gar aus der Arbeit der Armen,
denen nicht gegeben wird , das sie erarbeitet babcn und eigent¬
lich verdienen würden .

Wird dieser Satz von den bürgerlichen Herren Sozial -
politikern bestritten , dann tun gerade sie , bew : < oder
unbewußt , was hier dem Genossen Pflüger zu Unrecht vor¬
geworfen wird . Wenn dem Genossen Pflüger weiter vor-
geworscn wird , er vergnickc Religion und Politik nnd die
Sozialdemokratie möge gerecht genug sein , das anzuer -
kcnnen , so müssen wir den : entgegenhalten , daß Pfarrer
Pflüger in seinem Katechismus^

eben im Gegensatz zu den
üblichen Auslegungen der Lätze des Nazareners steht .
Und das paßt den Herren nicht in den Kram , weil durch die
Lehrsätze des Pfarrers Pflüger dem Kapitalismus das
Wasser auf seine Mühlen abgegraben wird . Daß Genosse
Pflüger das Richtigere in den Lehrsätzen seines Katechis¬
mus getroffen hat , geht aus folgenden zwei Absätzen des
Artikels im evangelischen Gemeindeboten hervor . Ta
heißt es :

Eine verhängnisvollere Verquickung von Religion und
Politik ist mir noch nirgends begegnet. Ist das nicht auch
eine unerlaubte Form der Ausbeutung ? Ein
in diesem Katechismus unterwiesenes Arbeiterkind muß jeden

für gottlos oder heuchlerisch halten , der sich Christ nennt und
doch nicht auf die Lehren von Karl - Marx und Bebel sich fest-
legcn will. Es wäre nicht schwer nach dem Rezept Pflügers
durch Verschweigen und Umdeuten das gerade Gegenteil der
Pflügcrschcn Jugcndlehre ans den Worten Jesu herauszu -
klügeln.

Diese Herren müssen also zugeben, daß sie nur durch
Verschweigen und Unideuteln der Worte des Nazareners
unfern Genossen Pflüger zu widerlegen imstande sind.

Damit sind auch die Ansichten dieser Herren gerichtet
und wir haben nicht notwendig , weiter darauf einzugehen.

Die Waffen - und Munitionsfabrik .
Zu dem am Samstag erschienen Artikel unter dieser

Rubrik wird uns von anderer Seite geschrieben , daß die
Darstellung des Hergangs nicht ganz den Tatsachen ent¬
spricht . So ist insbesondere unrichtig , daß der benannte
Ingenieur den Hobler entlassen hat .

Hcdtung !
Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht .

Der sozialdemokratische Verein Karlsruhe hat die nach-
folgenden Auskunftsstellen errichtet, woselbst sich alle jene
melden können , die das badische Staatsbürgerrecht erwer¬
ben wollen:

Südstadt : „ Volksfreund "
, Luisenstr. 24 ;

Südweststadt : Arbeitersekretär Willi, Kurvenstr . 19 ;
Weststadt : Wüstner, Aorkstr . 20 ;
Mühlburg : Isidor Maier. Glümerstr . 16 ;
Altstadt : L . Rückert , Markgrafenstr . 26 ;
Dftstadt : A . Abele. Deaenfeldstr . 3 .
Rintheim : Friedrich Wörner , Ernststraße 43 .

Sprechstunde» bei allen Auskunftsstellen : Werktags
von 6— 8 Uhr abends ; Sonntags von 9— 11 Uhr vorm.

Wir ersuchen dringend, sich die Wahlberechtigung zu den
nächstjährigen Landtagswahlen zu sichern. Alle weitere
Auskunft wird von den in Frage kommenden Genossen
gerne erteilt.

Beiertheim .
* TerAröeitergesangverein Freiheit unter ,

nimmt am Sonntag , den 12 . Juli , einen Ausflug ins Gertelbach-
tal , wozu wir unsere Mitglieder , sowie Freunde und Gönner
unseres Vereins freundlichst cinladen . Zusammenkunft am
Hauptbahnhof um 5 Uhr, Abfahrt nach Bühl 5 .48 Uhr ; Fahrgeld
beträgt im ganzen 1,90 Mk . Es wird gebeten , etwas Mund-
vorrat mitzunehmen.

Gleichzeitig möchten wir darauf Hinweisen , daß sich das
Lokal des Gesangvereins vom 1. Juli ab im „ Weißen Kuckuck"
befindet ; wir erwarten von den Genossen von Karlsruhe und
Umgebung, daß sie für die Zukunft dieses Lokal berücksichtigen.
Ferner möchten wir darauf Hinweisen , daß daS Lokal des Wahl¬
vereins sich im „ Weißen Bären " befindet. Wir mußten in letzter
Zeit die Wahrnehmung machen , daß die meisten Parteigenossen
sowie Gewerkschaftler in unserem früheren Lokal i „ Schnaps-
jörg "

) verkehren. Wir möchten hier den Wunsch aussprechen,
dieses Lokal streng zu meiden, dagegen die Wirtschaften „Weißer
Kuckuck "

, Maria Alexandrastraße , und „ Weißer Bär "
(früher

Westermann ) zu berücksichtigen .

* Das Automobil der Zukunft ist zurzeit im Thalia¬
theater lWaldstraßc ) im Betrieb zu sehen . Dieses von dem
englischen Ingenieur David Roberts konstruierte Fahrzeug führt
mit Recht Namen „ Passe-partout " : es kennt einfach keine Ter¬
rainschwierigkeiten. Wir sehen , wie es mit Leichtigkeit eine
SOprozentigc Lehmanhöhc nimmt und gefahrlos einen Sandhügel
herunterfährt , wie cs schwere Lasten durchs Wasser , durch trocke¬
nen Sand und einen steilen Hügel hinanzieht usw . , Leistungen,
die von einem gewöhnlichen Auto nie und nimmer zu erwarten
sind . Man überzeuge sich selbst von den staunenswerten Arbeiten
dieses Kraftfahrzeuges , besten Erfindung einen epochemachenden
Fortschritt in der Automobilbaukunst bedeutet. Aus den wet¬
teren Darbietungen des reichhaltigen Programms erwähnen wir
die herrlichen Naturaufnahmen von Korfu , der Perle des jom-
scheu Meeres , ferner die beiden dramatischen Lebensbilder „Rache
des Arbeiters " und „Der kleine Savojarde "

. Unter den Ton-
bildern ragt besonders hervor „DaS Haidegrab"

, ein szenisch be¬
lebtes , Baßfolo von prächtiger Wirkung . Einige nette Humores¬
ken bilden willkommene Beigaben zu dem äußerst lehr- und ge¬
nußreichen Programm .

Neuer vom läge.
Var Urteil gegen die viirgermeirterrtscdter

Grete Beier
wurde gestern gegen Mitternacht gefällt . Die Angeklagte wurde
wegen Mordes

zum Tode
und wegen schwerer Urkundenfälschung zu der höchsten zu¬
lässigen Strafe und unter Einrechnung der bereits erkannten
dreijährigen Zuchthausstrafe zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt .
Außerdem wurde auf dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte und Tragung der Kosten erkannt . Grete Beier nahm das
Urteil ruhig und gefaßt entgegen. Nachdem sie einige Worte
mit ihrem Verteidiger gewechselt hatte , ließ sie sich widerstands¬
los abführcn . (Siehe Artikel in gestriger Nummer . )

Toulon , 30. Juni . Ein 26jähriger Monteur , der in einer
elektrischen Trambahnstation arbeitete , kam gestern mit einem
Hochspannungsdraht der Elektrizitätsleitung in Berührung .
Da die Elektrizitätzentrale 5 Kilometer von der Station ent¬
fernt liegt , konnte der Strom , der eine Spannung von 10 000
Volt hatte , nicht unterbochen werden, sodaß der Unglückliche eine
ganze Stunde mit dem Strom in Verbindung blieb. Bon sei¬
nem Körper blieb nichts weiter als eine vollständig verkohlte
Maste übrig .

Madrid , 30. Juni . Im Dorfe Almazellas in Kata¬
lonien haben die Eheleute Bnjo 18 Jahre lang ihr « Tochter ge¬
fangen gehalten nnd zwar in einem Schuppen, in dem sich eine
Anzahl Kaninchen befand. Der Richter ließ den Schuppe«
öffnen und stand vor einem erschüternden Bild . Das Mädchen
war vollkommen nackt und zum Skelett abgemagert . Es ist fast
irrsinnig . Das Mädchen ist jetzt 20 Jahre alt . Dar Ehepaar
wurde eingekertert . Tie Volksmenge versuchte es zu lynchen .
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Dahn entgleiste in der Sonntag -Nacht nördlich von Toronto .
5 Wagen des Zuges stürzten einen Abhang hinab . 22 Personen
ton rfcc» verwundet, darunter zwei schwer.

Eine schwangere Mntter zum Tode verurteilt .
Das Schwurgericht in Erfurt hat die 23 Jahre alte , ihrer

Niederkunft entgcgensehende, ledige Walli Liborius , die ihr
zweijähriges Söhnchen erwürgt hat , zum Tode verurteilt .

Es mutz als eine Barbarei bezeichnet werden, datz während
ihrer Schwangerschaft überhaupt über das Mädchen verhandelt
wurde.

Ter arme Sekretär der reichen Leute. Der Rechtsanwalt
Max Schlederer in Augsburg war Sekretär der liberalen Partei ,als welcher er äutzerst angestrengt agitawrisch tätig war ;Dausende von Roten und Schwarzen hat er gefressen . Aber von
dieser Kost allein kann man nicht leben und Geld hatte die Partei
der reichen Leute in der Kasse nicht . Er griff fremde Gelder an.
9000 Mk . hat er unterschlagen. Das Landgericht in Augsburgverurteilte den armen Teufel zu 9Vz Monaten Gefäng -
n j s . — Seit Monaten nun schon der zweite hervorragende Füh¬rer der Liberalen in Augsburg , der auf solche Weise vom po»
litischen Schauplatz verschwand I

Lelrtr Post .
Für das Koalitionsrecht der Privatbeamten .

Am Montag Abend tagte in Stuttgart eine stark
besuchte Protestversammlung der kaufmännischen und tech¬
nischen Angestellten , die nach einem Referat von Professor
Hummel - Karlsruhe eine scharfe Resolution gegen das
bekannte Vorgehen des bayerischen Metallindustriellen -
Verbandes annahm . In der Dis kussion sprachen einigeDolksparteiler und Gen . Keil . Ein nationalliberaler
Abgeordneter bezeichnete den nunmehr zurückgenommenen
Erlaß eine „ sozialpolitische Entgleisun g "

, der
Zentrumsabgeordnete Graf hatte den Mut , in dieser
Versammlung die Ablehnung der gesetzlichen Aner¬
kennung des Koalitionsrechtes der württ . Staatsbeamten
zu verteidigen .
Die breiten Massen sollen wieder herangezogen werden .

Berlin , 30. Juni . Gestern fand im Reichsamt des
Innern eine Konferenz über die Reichsfinanzreform statt,an der sich unter dem Vorsitz des ReichsschatzsekretärsSydow eine große Anzahl von Finanzministern der Bun -
dcsftaaten beteiligten . Die Sitzung dauerte bis 7 Uhrabends. Die meisten Teilnehmer erklärten sich gegen die
Einführung der direkten Reichssteuern und besonderssprach man sich gegen eine Reichseinkommensteuer aus , die
den Interessen der Einzelstaaten widerstrebe. Man istallgemein der Ansicht, daß die Hauptquote der erforder-jpsaawFw

ErmlWls-Dchßn
— — Karlsruhe . > 1

Unterm 30 . Juni d . 3 . haben die seitherigen
Mitglieder Josef Tauer (bisher Dirigent)
und Jakob Tauer ihren Austritt aus dem
Gewerkschafts -Orchester erklärt .

Wir bitten die Gewerkschafts - und Partei¬
genossen bei event . festlichen Anlässen darauf be¬
dacht zu sein . 3010

Jede nähere Auskunft betr . geschäftlicher An¬
gelegenheiten erteilt der Vorstand des © e=
rverkschafts-Orchefters, Bahnhofstr . 20 , 4.

Bekanntmachung .
Am Eröffnungstage der

findet Waldstraste 14 ein großer

Jlflassenverfcaitf
statt. 3007

Es kommen daselbst Strümpfe , Socken , Schürzen ,Gürtel , Stickereien , Spitzen , Herren - und Daineu -
wäsche usw . usw . zu wahren Lpottpreissn zum Verkauf .

Eröffnungstag 1. Juli .

ZmiWflg
empfehle mein reichsortiertes

Lager in :
Kohlenherden ,Crash erden , 8001
Gaslampru ,Petr oleum I ampea ,Eisschränke ,

sowie sämtlicheHau « - m . Küchengeräte
zu billigsten Preisen.

Erst . Küchcngeräte -Magazinder SLdstadt Werderplah 36
H Hebeisen

Mitglied des Rabatt sparvereins .
HNugartenstr . 33 » 4. St ., ist

ein Mansardenzimmer im«orderhaus auf 1. Juli zu verm.
sttebhardstr . 35 , 4. St ., ist

ein möbl. Zimmer zu ver¬beten . Beiertheim .

Neues Möbel billig zu ver¬
kaufen : Bertiko M . 18, eleg.
poliert . Tisch M. 16. gr . Aus¬
ziehtisch M. 22, Patentsiystühle
per Stück M . 2.80 , gr . Pfeilec-
spiegel M. 19, kleine Spiegel perSt . M . 1 .90, Nähtischchen M. 16,
große Bilder unter Glas , Land¬
schaften , Jagdstiicke re . per Stück
M. 2.80, große Regulateure mit
Schlagwerk M. 14, konip. Ein¬
richtungen, diverse Einzelmöbel,
Teppiche sc. spottbillig. 3008

Douglasstr . 30 , Part .

fabrrad-
Bsparaturen

aller Art .
Großes Lager in neuen und

gebrauchten Fahrrädern .
Reparaturwsrkstätte mit elektr .
2247 Kraftbetrieb.3. Zirsd, Mechaniker,
Inhaber : Theodor Speck ,

Lcopoldstraße 4 b .

Mittwoch , den 1 . Juli 1008 .
lichen neuen Reichssteuern durch indirekte Steuern auf¬
gebracht werden müsse.

Die Todesstrafe in Frankreich .
Paris , 30 . Juni . „ Echo de Paris " bringt die Meldung ,daß die Kammer am nächsten Freitag über die Beibehal¬tung der Todesstrafe abstimmen wird . Die Regierungwird sich der Beibehaltung der Todesstrafe nicht wider¬

setzen. Der Justizminister wird aber von der Kammer ver¬
langen , daß sie sich ausspreche über eine verschärfte Durch¬
führung der Zwangsarbeit in allen Fällen , durch die To¬
desstrafe in Zwangsarbeit umgewandelt werde . Die Re-
gierung wird ebenfalls erklären , daß sie niit der Abschaf ,
fung der Oeffentlichkeit bei der Hinrichtung einverstan¬den ist.

Der Staatsstreich in Persien .
P e t .e r s b u r g , 30. Juni . Der Schah hat 12 weitere

angesehene Mitglieder des Parlaments kriegsgerichtlich
anfhängen lassen. Er verfügte über ganz Persien den
Kriegszustand . (Siehe Leitartikel .)

Var Mental aus PototKi .
Wien , 1 . Juli . Siezynsckis , der Mörder des galizischenStatthalters Potocki , wurde von den Geschworenen ein¬

stimmig des gewöhnlichen Mordes schuldig befunden . Der
Gerichtshof verurteilte ihn zum Tode durch den Strang .Die Verteidiger meldeten die Nichtigkeitsbeschwerde gegendas Urteil an . Wie verlautet , hat der Gerichtshof beschlos¬sen, die Begnadigung Sieczynskis zu empfehlen . Swc -
zynski führte in seiner Verteidigungsrede aus , er gestehedie Tat begangen zu haben , fühle sich aber eines Verbre¬chens nicht schuldig. Die Tat sei ohne Verabredung , ohneMitschuldige und ohne Verleitung , aus langer Hand vor¬bereitet und aus eigener Initiative begangen worden.

Vereineanzeiaer.
Karlsruhe . lSozialdem . Verein . ) Morgen Donnerstag Abend

Punkt 8 Uhr : Ausschutzsitzung bei Schaufelberger . 8005
Karlsruhe . (Gesangverein „ Lasiallia "

. ) Wir ersuchen unsere
Sänger sowie passiven Mitglieder .welche kommenden Sonn¬
tag mit nach Bruchsal gehen, sich längstens bis FreitagAbend in die im Vereinslokal , Hotel „ Monopol" , Kricgstraße,aufliegende Liste einzeichnen zu wollen. Treffpunkt eben¬
daselbst Sonntag Morgen 9 Uhr.

NB . Freitag Abend Punkt 9 Uhr : Probe . Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen wünscht dringend3005 Der Vorstand.

Kviefkakten der Redaktion.
Stuttgart . Die Notizen erscheinen; nur etwas Geduld.

Diamant'
Vogelftttter

empfiehlt in 2886
Paket

Kanarieu -Singfutter
10u . 25 ^

Universalfntter 20n . 40 „
Papageifuttcr 25 »,
Stieglitzsuttrr 10 «t . 30 „
Zeisigfnttcr 10 «. 30 „
Hanflingfutter IOn . 25 „
Buchfinkfattcr 10tt . 25 „
klei e Sittichefutter 10 u. 20 „
Prachtfinkcufntter 10u . 25 „
Ameisen E er 25 „
ftogclsand 20 „
Bogelhcil Dose 25 „
Fiichfnttcr Paket 15 „
ferner zur Selbstmischling :

vcr Pfund
Rübsame« 2o rH
Kanaricnsamcn 20 „
Hanfsamen 20 „
Haferkerae 20 „
geschälte Hirsen 18 .,
Silber -Hirsen 25 „
Senegal - Hirsen 30 „
Sonnenblumenkerne 25 „

Wenlerplätz 37, LudwigsplätzBS,
Kalserstp. II laa^ r. 21 .
Telephon 484 . Telephon 2874.

Rastatter u . westfälische
Kochherde ,

emailliert und lackiert ,
Lsggenauer Lasheräe.

GaS -Glühstrümpfe , Zylinder
Haus - und Kücheugeschirrein jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachstenbis zu den feinsten in großer
Auswahl «. billigste « Preise »
liefert unter Garantie 2916

Ernst Marx ,
Herd-, Ofen-, Küchen- u . HauS-

haltungsartikel - Magazin ,
Luiscnstraße 45 .

iul. Löwe
ffenlerglatz 25
empfiehlt

omnter-
Joppen

Loden ,
Lüster ,
Waschstoff »

in allen Preislagen.

Das Weissein
von Kuchen, Plafondecke , Das
AuSmanern von Herden u . Oefen,
Putzen und Wichsen derselben
wird billig und gut ausgeführt
von 3000

Ph . Müller,
Schlitzenstraffe 22 .

Billig zu verkaufen polierte
Bettstelle, 'tX "
Matratze , Deckbett und Kissen,2S Mk .. poliertes , fast neues
Vertiko mit Spiegel 40 Mk .,
polierte Kommode 18 Mk. ,
polierte Bettstelle mit Matratze
1« Mk . 2992

Nilland straße 22 , paterre .
S^TVer Stellung fuebt

verlan ge die „ Veuiscbe
Vakanrenpsst " büling -en 185 .

1 HttllMshtrd, (8?
Heilte Wirtschaft passend , 2 Bade¬
wannen , 2 Waschmangen ,
1 kleinerer gebckmchter Herd ,
billig zu verkanten bei 2994

Marx , Luiscnstraße 45 .
Miihlburg , Geibelstr . 1 «*,3 Trevpcn, steht eine
Wäschemangel

zur Benutzung. 2811
HVUH orgenstr . 1 , 2. St ., rechts ,

ist ein möbl . Zimmer
sofort zu vermieten :
<Aiehützenftr .44 , Seitenb 3.St .W ist ein möbl . Zimmer aneinen anständigen Herrn zu ver¬
mieten. Preis 8 Mk . montlich .
t̂ Htz^ interstr . 23 , 1 . St ., ist^ 4? ein gut möbl. Zimmer
zu vermiete ».

Schneider - Mmschisk
noch sehr gut erhalten , billigst
zu verkansen . 28) 8

Marienstr . 28 . 2 . St .

€fn tüchtiger Genosse wirkt täglich
für sein flrbeiterblattt
Wasserstand des Rheins .

Mittivoch, 1 . Juli , 6 Uhr morgens.Schuster infel 2 . 68 . gef . 5 cm , Kehl 3 .04, gef . 2 01»,Maxau 4. 69, gef . 2 cm , Mannheim 4. 13, gef . 8 cm.
Unsere heutige Nummer umfaßt IVSeiten.

(Schluß des redaktionellen Teils . )

Geschäftliches.
Während der heißen Zeit empfindet es die Hausfrau alseine Erleichterung , nicht zu lange am Herde stehen zu müssen .Sie kann die Kochzcit wesentlich verkürzen, wenn sie zur Her¬stellung der täglichen Suppe „Maggi 's Suppen mit der Schutz,

marke Kreuzstern" verwendet . Aus einem Würfel für 10 Pf .lassen sich auf bequemste Weise. — nur mit Wasser — rasch zweigute Teller wohlschmeckender Suppe Herstellen . Ein Versuch seibestens empfohlen.
Anschließend an obige Ausführungen möchten wir nicht ver¬fehlen, unsere verehrl . Leser auf den unserer heutigen Lokal-

auflage beiliegenden Prospekt der Maggi » Gesellschaft noch
ganz besonders aufmerksam zu machen. 2987

Kostenfreien brieflichen Unterricht erteilt die Abteilung fürbrieflichen Unterricht des Deutschen Arbeiter -Stenographen -Bundes , Sitz Frankfurt a . M . Interessenten an allen Orten
Deutschlands erhalten den brieflichen Unterricht nach genauerAnleitung , schriftlich und kostenfreier Durchsicht ihrer Arbeit
durch geprüfte Lehrer . Weitere Kosten als für Porto und Ma¬terialien erwachsen den Teilnehmern nicht . Anfragen sind unter
Beifügung des üblichen Portos an Louis Flach , Frankfurtam Main , Graubengasse Nr . 35 zu richten. — Bitte ausschneiden,aufheben und unter Bekannten weitergeben.

Friedricbsbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woehe kostet eis
Wannenbad für Männer und Frauen

2252

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig .

tKE*

Aeußerst schöne Auswahl ln

| in allen gewünschten Formen in schwarz und farbigzu billigen Preisen im neueröffneten
Soltuhwaren -Spezialhaus

Karl Huhlitz 25691
| Gerwigstr . 37 (im Pfrommerschen Hause) Oststadt .

Stets großes reichhaltig sortiertes Lager in nur I> frisch gefertigter Ware und in bester Ausführung

Dams -Ü Lmdmrltiktt
werden billigst angefertigt.

Werderplatz 34 , 4. St .

öianaerduchaurrjrge üer Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 23 .—26 . Juni : August Otto Kurt , VaterBruno Tendier , Kaufmann . — Karl Georg , Vater Karl Göhler,Schlosser . — Eleonore Johanna , Vater Albert Braun , Fabrilant .— Lina Theresia , Vater Emil Henkes, Packer. — Gertrud Katha¬rine , Vater Hermann Kohnle, Schlosser. — Luise Theresia, VaterAdam Erhard , Bahnarbciter . — Maria Elisabeth , Vater PaulJulius Mayer , Lehramtspraktikant . — Gertrud , Vater MichaelSeiser , Fabrikarbeiter .
Eheaufgebote vom 26 . Juni : Albert Keller von hier,Ingenieur hier , mit Elsbcth Arend von Langensalza . — KarlKäßer von hier , Plattenleger hier , mit Katharina Erb Witwevon Friescnheim . — Gustav Oeder von Durlach , Schlosser hier,mit Frieda Klumpp von Bietigheim . — Max Hehemann vonCrefeld, Redakteur hier , mit Erika Becker von Flensburg . —Albert Linnebach von hier , Finanzbuchhalter hier , mit Anna

Kretz von Wertheim . — Josef Reuter von Plittersdorf , Tag.
löhner hier , mit Elise Schaub von Buns . — Theodor Schwab vonFreiburg , Dr . med . platt . Arzt hier , mit Margaretha Plüßvon Mühlhausen i. E.

Eheschließungen vom 27. Juni : Philipp Foerster vonSt . Johann , Ingenieur in Stuttgart , mit Elise Zimmermannvon hier. — Josef von Berg von Büchig, Fabrikarbeiter hier, mitLina Schmid von Tübingen . — Wilhelm Kuenzer von hier, Ver-
sicherungsbeamtcr hier , mit Frieda Volk von Weingarten . —
Friedrich Lieb von Freudenstadt , Maschinen-Techniker in Bil¬
lingen , mit Wilhelmine Herzner von Vaihingen . — Otto Jakobvon Eberstadt, Hausdiener hier , mit Emma Pottie vzon Lands¬
hausen. — Hermann Weimler von Grotz-Rodensleben , Zigarren¬macher hier , mit Frieda Dalmus von Feuerbach. — FriedrichBaumann von hier , Zimmermann hier , mit Marie Mayer vonGrünwinkel . — Valentin Jutz von Ebersweier , Schlosser hier,mit Sophia Vollmer von Nesselried. — Joseph Huber von Dur -
bach, Bahuarbeiter hier , mit Maria Münch von Groheicholzheim.

Todesfälle vom 23.—25 . Juni : Henriette Tafel , alt 56
Jahre , Witwe des Hüttendirektors Franz Tafel . — Anna , alt
1 Monat 26 Tage , Vater Karl Karber , Meßgehilfe. — SofteWieland , alt 25 Jahre , Ehefrau des Friseurs Gustav Wieland.— Adelinc Lang , alt 62 Jahre , Witwe des Kanzleirats FranzLang . — Josef Anton Müller , Schneider , ledig, alt 54 Jahre .— Franziska Schwaiger , alt 28 Jahre , Ehefrau des Fabrik»arbeiters Schwaiger. — Wilhelm Bacher, Privatier , ledig, alt67 Jahre . — Roman Dietsche, Eisengießer , ein Ehemann , alt63 Jahre . — Karoline Schmitt , alt 38 Jahre , Ehefrau des Fabrik,arbeiters Josef Schmitt .



Seite 8 Mittwoch , den 1 . Juli 1908 Seite 8

Von Mittwoch den 1. Juli ab : Grosser

Saison - Räumungs - Verkauf
in allen Abteilungen meines reich sortierten Warenlagers , zu ganz wesentlich

herabgesetzten Preisen .
Muusseltne, imit.
MOUSSßllnß, Imit. neue Bordüren
Bedr. Satins mit Seidenglanz

Meter von Z3 ^ an
Meter von 32 Z sn
Meter von 48 ^ an

MOUSSBline , reine Wolle
Mousseline , reine Wolle , Bordüren
WeiSSß Ulaschsfoffe . enorme Auswahl

Meter von 50 H an
Meter von 95 an
Meter von 38 H an

SKmtliche
am Lager befindlichen

wollenen Trilbjabrs - und Sommer = Kleiderstoffe
jetzt Meter 2 * 50 2 «”" Ia50 und 1x75 1,35 85
früher bis 3.75 2.85 2 .25 1 .95 1 .35

Restbestände von

Reinseidenen Blusenstoffen,
jetzt durchweg Meter 1,50 und l, *~*

Wert "bis 5 .25

Blusenflanelle , reine Wolle m* . 85 ^
Wollene Blusenstoffe und Flanelle

jetzt Meter 2,50 1 . 95 1 . 45 1 . 25
früher 3 .50 2.50 2 .25 1 .05

Kostumstofle
130 cm breit

TTÖTinTreitreine WoÜe""*T"3 EMeter i . o5
früher 2 .75
Meter 3 . ™
früher 4.50

Auf alle Waren , mit wenigen Ausnahmen,
welche im Preise nicht besonders herabgesetzt sind doppelte Rabattmarken oder

. Schneider

| 0
Rabatt.

Kaiserstrasse
181 .

Inh . Kahl .

Turnverein Aue bei Durlach.
Sonntag» den 5 . Juki, nachmittags 2 Uhr» in der

Waldecke an der Straße Wolfartsweier—Karlsruhe

großes Waldfest
verbunden mit Musik , Gesang , Volks - u . Kinderbelustigung
jeder Art. 2995

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
Hierzu laden wir die verehr!. Gesangs- und Turngenossen

sowie die ganze Arbeiterschaft der Umgegend ein .
Der Turnrat .

NB . Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später .

Knielmgen .
Kuielingen, 27 . Juni 1908 .

Den hiesigen Abonnenten zur Nachricht , daß vom 1. Juli
d. I . an die Filiale auf Jakob Frey

"V. übergeht. Bestellungen
auf den „ Volksfreund " und die übrige Parteiliteratur können
bei demselben gemacht werden.

stlbritelgerangvelem

j «l»« M
Am 5. und 6. Juli d. I .

begeht obengenannter Verein seine

fabnenmibe
verbunden mit

5jähriger Gründungsfeier .
Hierzu laden wir ein verehr! , hiesiges und auswärtiges

Publikum höslichst ein .

5rrt-?rogrammr
Samstag den 4 Juli , abends 8 Uhr: Festbankett im

Saale des Gasthauses zum „ Einhorn " .
Sonntag de« 5 . Juli » von 9 Uhr vormittags ab :

Empfang der auswärtigen Gastvereine.
Bormittags 11 Uhr : Weiheakt und FahnenUbergabe im

Saale des „ Kaiferhof " .
2 Uhr : Festzug durch die Straßen der Stadt nach der

Reserve . — Festrede des Reichs- und Landtagsabg.
Hrn . Adolf Geck . — Gesarntchöre , gesungen von
sämtlichen Vereinen, ca . 800 Säuger .

Abends 8 Uhr : Gemeinsamer Abmarsch von der Reserve
nach dem Kaiserhof.

Bon 9 Uhr ab
festball im Saale des Rafserbofs.

Montag den 6. Juli : Von nachmittags 2 Uhr ab Bolks -

Gksaygiirrkm „fjunnoiuf“
Karlsruhe .

Sonntag» den 5 . Juli , nachmittags halb 3 Uhr be¬
ginnend, findet im Hardtwald hinter der Grenadier - Kaserne

großes Waldfeß
mit verschiedenen Belustigungen statt , wozu unsere verehrlichen
Mitglieder , unsere Brudervereine sowie Freunde und Gönner des
Vereins freundlichst einladet

Der Vorstand.
Für gute Speisen und Getränke (Moninger Bier das

GlaS 10 Pfg .) ist Sorge getragen . — Bei ungünstiger Witterung
acht Tage später.

Spielplan vom 1. bis 15 . Juli 1908
im schönen kühlen Saale des

Jlpollo-Cbeater Karlsruhe
Telephon 2042 . Marienstrahe 16 . Telephon 2042.

Direktion Braunschweiger .
„Karlsruhe 1» Extase" . Alles lacht. Urkomische Burleske .
Karl Korbey . Humorist .
Agnes Novikoff . Soubrette.
4 Felsenhorst . Gesang und Tanzensemble.
Les Oracs . Kraftturner .
Hugo Fiala . Bester Bauerntypen- Darsteller .
Martina Foto Piccolo . Jongleurakt.
Frire * E. sedrt »«. Phänom. Barrenakt . 8004
Kassenöffnung : 1/,S Uhr. Anfang 1/29 Uhr.

. f

In Nr . 147 dieses Blattes muss es in dem
Inserat „Inventur - Ausverkauf“ von Jakob
Löwe (Adolf Löwe Sohn) heissen :

Hemdenstoffe , weiss und farbig, darunter
80 cm breite, starkfädige Hemdentuche,
per Meter 25 Pfg .

flfest mit Kinderbelnstigung auf der Reserve .

Um der Feier ein festliches Gepräge zu geben , ersuchen
wir die titl . Gnwohnerschaft um Beflaggung der Häuser .

Die vom Verein herausgegebenen Festbücher werden
an Nichtmitglieder zum Preile von 50 Pfg . abgegeben und
berechtigen zllm Eintritt in sämtliche Veranstaltungen .
' *008 Die Festkommiffion .

NB . Die passiven Mitglieder werden höfl . ersucht, am
Samstag den 4 . , abends 8 Uhr , zum Festbankett recht
zahlreich zu erscheinen , woselbst auch die Festbücher in
Empfang genommen werden können .

Divan .
Neue Hochs. Hameltaschendivau

mit Roßhaar Von45,50,80 Mk.
an, schöne Stoffdivan 33 Mk.
Gr. AuSw. u . n . gute , solide
srlbstangef. Arbeit unter
Garantie. Kein Laden , daher
billigste Preise. R . KJihlcr .
Schützenstr. 53 2 . 2215

Auf Gaggenauer 2998

Gasherde
während dem Quartal

JLSfc ü
|0 ßabatt

Ernst Marx , Lnisenstr . 45 .

1 Kisderlidl
zu verk . Friedrichspl . 7 , 5 .
« ljtticwftr . 9, 5. lks., sofort♦V * od . auf 1 . Juli , möbliert .
Zimmer zu vermieten.

§iir Me
warme IabresM

empfiehlt

Prima Apfelwein
per Vj Literflasche ohne Glas

AllailifllfmfUlriiir
wie Jl

Eider, mouss . Apfelsast - - .40
Grafensteiner „ —.90

1.35
1.35
1 .00
1.00
- .8

- . 1*
.82

—.20
, , . . . . sfür meine
Himbeersaft IUtu Flasch - .?0
Zitronensaft! » erb en _ 70

110Hvergüt.
Zitronenessenz zu 10 -z u. —.20
Brauscbrockcn in versch.

Geschmack, per Stück — .5
Saulevonbonz '/. Pfd - . 18
frische Zitronen billigst je

nach Größe. 2979

Beruh . Kranz
Werderplatz 27 , Kaiserstr.38
Ludwigsplatz 65 , Nhland -

straffe 21 .
484 Telephon 484 .

Jede Bestellung wird frei
ins Haus geliefert.

Burgnudcr, rot .
Oester . Rieffling .
Traubeufaft, rot .

dto . weiß
Sodawasser
Limonade
Gerolsteiner
Krontaler

ohne GlaS

SiMldkmobraiisihkr Perein Sulch .
Sonntag den 5 , Juli , nachm . 3 Uhr, findet 1

Garten der „ Krone " unser

Gartenfest
findet im schattigen

3006

statt, verbunden mit Preiskcgetn , Preisschieffen und Platten¬werfen. Beim Preiskegeln und Preisschieben kommen schöne
Preise zur Verteilung . Das Glas Bier (4/io) 10 Pfg-

Hiurzu laden wir die Genossen von hier und Karlsruhe
zu zahlreichem Besuche freundlichst ein.

Der Vorstand.

Arbritrrfd)aft fa| t.
Sonntag , den 5 . Jnli 1908

Großes Waldfest
verbunden mit Musik , Gesang , turuerischen Aufführungen ,

Glückshafen und Kinderbelustigungen aller Art.
Festredner : Redakteur Schneider aus Stratzburg .
Abmarsch mit Musik Punkt 1 Uhr vom „ Adler " , wozu wir

die gesamte Arbeiterschaft einladen ._ Die Kommission .

Freiburg .
Mit dem 1 . Juli tritt Genosse W . Engler den Posten als

Parteisekretär für die ersten sechs badischen Wahlkreise an.
Alle Zuschriften und Sendungen sind zu richten an
W. Cngler , Wenzingerstr . 3 , Freiburg i. V.

„ Knorr - Sos " ist ein Genuß¬
mittel , es reizt den Gaumen u . regt
die Magentätigkeit an,Eigenschaften,
die sonst nur den anregenden
Geschmacksstoffen des Fleisches
innewohnen .

Modernes Waschmittel
garantiert ^ ■ vollständig
unschädlich ■ ■ ungefährlich
kein Chlor W W W kein Waschbrett
kein reiben M

. W ■ ■ kein bürsten
, Für jed 'e Waschmethode passend
alleinige Fabrikanten auch der weltbekannten

Henkers Bleich - Soda
_ _ Henkel & Co . Düsseldorf

rs

i i i



Sette 9. Mittwoch » den 1. Juli 1808 . ^site 9.
nächst der Krlegslr,

_ am Mendalssobnpl.
empfiehlt für die Reise :Reisekoffer für Damen und Herren in verschiedener Ausführung u. Grösse , Kaiser - , Schiffs - , Coupe-. Blusen -Anzugs -, Falten -, Holz - u. Handkoffer , Faltentaschen , Riemenkartons , Handtaschen aus prima Leder ,Segeltuch u . Kunstleder , Damenumhängetaschen , Plaid - und Schirmhüllen , Reisekörbe u. JapanischeHandkörbe , Rucksäcke , Gamaschen , Brieftaschen , Portemonnaies , Hosenträger , Nessecaires . 2yizGrösste Buswahl o Billige Preise , o Reelle Ware.

iOirrscbafts- Ucbcrnabint -
und Empfehlung.

Meinen werten Freunden und Gönner , sowie derverehr !. Einwohnerschaft zur Nachricht , daß ich dieWirtschaft

„Iura Waldhorn“
Rüppurrerstratze 46

übernommen habe .
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durchVerabreichung nur guter Speise »» eines ff. StoffHöpfner Bier , hell und dunkel , -sowie reine Weinemir die Zufriedenheit meiner werten Gäste zu erwerben .

A Jede Woche eigne Schlachtung.
* * “ T Warme Küche zu jeder Tageszeit . -M >

Um geneigten Zuspruch bittet 2999

^ Christian Eberhard!.

Mitgli d des Rabatt -Spar - Vereins .

Freihurg .
Mt dem 1 . Juli übernimmt Genosse Julius Grün selb ,Klar astratze 22, . die Expedition des Bolksfreund und dieParteibuchhandlung . Wir bitten VolkSfreundbestellungen undBestellungen auf Partei - und andere Litteratur von nun ab anGenosse Grünfeld zu richten .

Die Parteileitung .

eingetrag . Genossenschaft mit unbeschr . Haft
pflicht

Kreuzstrasse I 3223
gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmteZeit, Kredite in laufender Rechnung und diskon -diert Wechsel ; besorgt An- u . Verkauf von Effektenu . dergl . , Umwechslung von Zins - u . Dividenden -Scheinen u . fremden Geldsorten . Einholen neuerKupons- u. Dividendenbogen , Umtausch von In¬terimsscheinen in definitive Stücke u . dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechselnnaeh allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen auf
Soherk - Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬weiser Ueberlassung einer Haussparbüchse und mitlängerer Kündigung , sowie verschlossene und offeneDepots zur Verwahrung u. Verwaltung unter vollerHaftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächerzur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren ,Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt ,unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter.

I
Arbeits - und ■

Berufskleider 1
jeder Art

W zu billigsten Preisen in solidester Näharbeit . W>

| K. Sreitbarth i
I ScUe Kaiser- u. Kerrenstrasse H™

Mitglied des Rabatt - Spar - Yereins . 2997 H

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel “ Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfiltigst fachgemässgeschliffen mit Garantie für guten . Schnitt Versand nach auswärts .Karl Hammel , Werderstr. 13.

Ruhestuhi und andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Flommers
Flimmers Selfenpoloer

. als die besten für Wäsche u. Haus'
millionenfach erprobt .

KocblKr<M
Abschlag.

Niederlage
der.kSS* *-

Ersten Rastatier Herdfabrik .
WM . und Raffafter Emailtierde .

Interessenten wollen meine
Kochherd -Ausstellungin der Toreinfahrt besichtigen . — An jedem Herd ist der

Preis zu sehen . . .,. -̂ ^ 1
Große Slus -

wähl sämtlicher

Allumiuium -, sowie d. berühmte Kosmos -Email - Geschirr [- Dr . Echmid ' s Glühstrümpfe -
Auf sämtliche Artikel Rabattmarken . — Bei ganzen Aus¬

steuern Vorzugspreise . Nur beim
Herd - und Eil e i -Blum

49 Lchützenstratze 49 . 1011
. . . uiai 11. >mm. . . » WUU^ WWWWUW ^ MWWWW,

Bcfamitmactntmiu
Den ^ ortbilduni;sunterricht betreffend.Nach § 2 des Gesetzes vom -18. Februar 1874 sind Eltern ,Arbeits - und Lehrherren verpflichtet . die fortbildungsschul -

pfltchtigen Kinder Lehrlinge , Dienstmädchen u . s. w . zur Teil¬nahme am Fortbildungsunterrichte anznmelden und chnen diezum Besuch desselben erforderliche Zeit zn gewähren .
Fortbildungsschulpflichtig sind gemätz 8 1 desselben GesetzesKnaben zwei Jahre . Mädchen ein Jahr nach Zurücklegungdes schulpflichtigen Alters .
Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M

bestraft .
Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge usw ., dievon auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden , ohneRücksicht darauf , ob dieselben schon in ein festes Dienst - oder

Lebrverhältnis getreten oder nur Versuchs - oder probeweiseausgenommen sind.
Das Rektorat :

Br . L. Gerwin . Stadtschulrat .

SautpfbettfedernreinigmiB
Kar!svuhe~!ftüMbiarg.

Sorgfältige fachmännische Behandlung jedes Auftrages ,daher höchster von keiner Seite erreichter Reinigungseffekt .
Absolute Garantie für Gewicht und Qualität des

FedcrnmaterialS .
Abholung und Rücklieferung kostenlos Wohnung . 2009

Willinlm D n fTapt ^ .ier - n . Bettengenchäft ,V * IIlimIII XVII3 Sevanstr . .valtest . d . Straßenbahn .

vl- Thompson
'
5 SeifenpulYer

DCTHOMPSON'S

SEIFE NPUIVER

bestes , im Gabrauoh
billigstes und bequemstes

Waschmittel der Welt

V2 A Paket 15 Pfg .

X Kohlen.
Bei jetzt günstiger Bezugszeit empfehle zu be¬

kannten Sommerpreisen sämtliche Sorten Haus¬
brandkohlen , Brechkoks , Briketts , Holz.

Adolf Willstätter , |
8 Lammstrafte 8 .

sowie im
Kleinvsrhaul und Ausschank

empfiehlt

Wilhelm Mager ,- Schützenstrasse 89. -

Mgtt
tliegcnfanger

Pyramiden
fliegenfanger

empfehlen

PfannKuch &Co,
G . m . b . H .

| in den bekannten Wer
kaufsstellen .

aller Art
solid lind dauerhaft , kaufen
Sie am besten bei

Anton Krätz,üfi !lfltt
Kriegstrafte 1 (Dorfes).

_ NI.?. Bringe auch memo
gffT Reparaturwerkstätte in
empfehlende Erinnerung .

Wiih. EckertJ
Uhrmacher, Marienstr . 20,neb . dem Apollo -Theater

empflehlt sein Lager in
Taschen - aWanduhren .
Billige Keparatnr -Werk¬stätte , Trauringe , 8 u.14 kar . gestempelt , das Paarv . M 12—27. A rille « « . Zwicker .

D
Achtung!

Mollen-Almzüge
übernimmt zu billigstem Preise

Karl Kreis jr .
2852 Morgenstr . » 2 .

Fahrräder!
mit Doppel glockeiK

•I leger and Gaeraatli
von Mk. 62 .— an,
Laufdecken

v . M. * .85 an
m . Garantie

v . M. 4 . 15 an
Luftachläuche

v . M. 2 .35 an
« Garantie

v . M. 3 . 10 an

Nähmaschluen
Waschmaschinen

Zubehörteile, Reparatur
enorm billig . 1489

Kataloge gratis, Vertreter gesucht
Fahrradhaus Wiehre

Freibarg I. B .
Schwarzwaldstr . 9 Teleph . 50$

Stanaesducdaurrüge (kr Staat Durlach.
Geburten vom 15. —23 . Juni : Otto Friedrich , B AdolfFriedrich Steinbrunn , Fabrikarbeiter . Heinrich Anton , B . FranzJosef Köhler , Ke '. nmncher . Karl Friedrich Wilhelm , Bat . GeorgMichael Schreck, Jusrizaktuar .
Todesfall vom 21 . Juni : Katharine Sabine Heidt ,lediges Dienstmädchen , 35 I . 6 M . alt .„ MAGGIs gute ,

sparsame Küche “. MAGGImit dem Kreuzstern .
— Frobeuaschchen 10 Pfg . —

Man achte genau auf den Namen MAGGI und
die Schutzmarke Kreuzster«.



Die während dieser Zeit zum Verkauf gelangenden Artikel sind aus besouders billigen Masseneinkäufen auf das
Vorteilhafteste zusammengestellt und daher ganz hervorragend preiswert .

Ml »

I Familien -Rahmen ,
Holz mit Beschlägen 90 <

1 compi. Eierservice Qfl
ff. vernickelt « U 4

2 moderne Vasen QQmit Metallbeschlägen ißlß ^

I elektrische Taschenlampe u. ) gn
1 Ersatzbatterie / « U 4

2 vernickelte Leuchter und
I Feuerzeug } 90

I Butterdose m . Glaseinsatz QQu . verkupfert . Teller und Deckel •

I Compot -Service .
vernickelt mit Glas -Einsatz

ZCabinet-Photografie -Metallralimen
oder

1 Cabinet u . Z Visit- Metallrahmen

4

90 ^

Sensationell !

i Metall-Rauchtisch mit
Feuerhalter u .Cigarrenbeb &lter 90

Damenwäsche
.

I Damenbeinkleid , Knieform od . lang qn ,
m . Stickerei , Bogen od. HohleLanguette 4

I Damenhemd , Qfl
Cretonne , mit Spitze , Achselschluss U U

I Damenjacke , Piqus w . spitze 90 4
1 Untertaille m . eleg . Garnierung , Qf )
inSpitz .,Medaill.,Seidenb . etc . z . AutSuchen *i \S 4

2 färb , od weisse Windeln u
I Nabelbinde } 90
1 kar . Wickeldecke , I Nabel - Inn

binde und l Gummieinlage j oU

3 gestrickte Kinderjäckchen u.
2 Erstlingshemdchen

4

zusammen 90
I Kindertragröckchen , nn

weiss und farbig , gebogt DU 'S

I Windelhöschen , weiss Piqu4 und Inn
1 Gummieinlage Zusammen / üU ^

2 elegante Kinderjäckchen 90 4

Haushalt - ArtM
I Glasschale „Weinlaub“ 23 cm u . l flf )

90 ^

4

6 Glasteller „ zusammen
1 Bierkrug , ea. 2 Eiter und
4 Bierbecher m . Band zusammen
2 Einmachgläser Qfl

k 1 Liter mit Patentverschluss « U

I emaillierter Kochtopf , 24 cm qn
I Zitronenpresse zusammen
I Satz — 5 Stck . Milchtöpfe 90 -4
I EiSSerViCe bestehend aus 1 grossen . .

Glasschale , Blattform , 10 Eisteller nll d
zusammen

1 Goldflscbglas
4 grosse Goldfische
1 Fischnetz
1 Büchse Flschfntter

90
I Kaffeemühle, prima Werk u. nn
I KaffeelOt, vernickelt zusammen vU4
I Eierschrank m . Schloss, für 36 Eier 90 ^

feil
I weisse Batistbluse
I farbige Waschbiuse

I Russenkittel eiegant
garniert , weiss und
farbig . 3 Grössen Stück

I Knaben -Waschbluse qndiv . Grössen , weiss u . farbig vU 4

I Kinderkleidchen, Qflwaschecht 4rU 4

Gürtelkorsett
Drell mit Spitze n . Band

Korsetts.
90s

Drellkorsett , Qflmit Spitze und Band öw t
Kinder -Reformleibchen

für Knaben u. Mädchen Qfl .
mit Strumpfhalter DU 4

2 Korsettschoner mit qn
Spitzeneinsatz , reich garn . w U 4

HierDtz. weisse LlnontDcher
mit gesticktem Buchstaben 90*

V« Dtz . engl . Batisthohlsaumtücher 90 a
. , , . . . . . ^ satmtücher , türk . Muster,

I Dtz . weisse Llnontucher , gesäumt9DA für Blusen und Matinöes 2 Stfich 90 A

I Dtz. Kinderbatisttücher mit Bilder 90§ VzOtz. färb. Herrentaschentücherqfl .
I Dtz. kar. leinen imit . Kindertücher 90 A g9S*

Dtz engl. Batisttücher m .farb .Kant. 90 A
Otz . prima Linontücher, ges. 0 Ja

\U Dtz. Reinleinen Batisttücher q n
mit Hohlsaum w U '

Herren- flrtihel
.

€ St . Selbstbinder
i

90 4
l/ 4 Dtz . Herrenstehkragen , qflneueste Formen znm Aussuchen UV ’S

V4 Dtz . Herren -Serviteurs , qn
Falten oder glatt V \34

3 St . eleg . Diplomatenkrawatten 90 4
1 eleg. Garnitur,Serviteur,Man - a »

schelten u. Selbstbinder , -us . «JU 4

2 Paar prima Gummihosenträger 90 4
1 eleganter Herren Wasohhut , qnweiss oder farbig 3U4

2 Matrosenkinderkragen 90 4
I eleg . Spazierstock und eine aa

Krawatte , zusammen UlM

Strumpf-Raren.
3 Paar schw . Damenstrümpfe 90 4

1 Paar eleg . Damenstrümpfe , qn
geringelt , bestickt od . durchbrochen W 'S

2 Paar Patentschweissocken , QQ .
Ia . Vigogne ÜU -S

2 Paar eleg . Herren Ringelsocken 90 4

Ledeiwareiz etc
.

I Damencouriertäschchen QQ ^

90 ^

mit Leder -Riemen

I Büchermappe , doppelt

1 Reisehandtasche QA
27 cm , Kunstleder , braun , mod.engl .Form ” v A

I Rucksack ,
Ia . Jägerleinen mit Lederriemen

I FeidflaSChe mit Ledertasche ,
Riemen und Trinkbecher

90 ^

90

1 Baderolle m. tlllb 90
1 Reiserolle gefüllt m . Seifen - qn

dose, I KopfbQrsta u . I Zahnbürste vU

I Reisehut -Carton mit Lederriemen 90 A
I Hängematte mit Etui 90 a

Zoamen -WascItgürteuM*
I Hocheleg. gemust . Goldgürtel Qfl

mit Schliesse

Parfümerien
.

12 St . Toilettefettseife od . Inn
12 St . Mandelseife , gross full 4

6 Stück Ia . Lanolinseife 90 4

90
3 Stück Buttermilchseife und
I Celiuloidseifendose zusammen

I Kart m. 4 St . Vilja Veilchen - q «
Seife , sehr elegant 911 '^

I Flacon feines Parfüm
I Stück feine Blumenseife
I eleg . Handschuhkarton

90

I gr . Fi . Eau de Gelegne doubl . 1 q n
I gr . Flasche Veilchenparfüm } v \J4

5 Doppeistck . Ia . Planetseife 90 4

90
/2 kg Parkettbodenwichse Ia.

I Parkettbodentuch zusammen

5 Stück Kernseife
5 Pack ^Seifenpulver
3 Pack Bleichsoda
I Beutel Wäscheblau

I Kilodose Fussbodenglanzlack
diverse Farben

zu¬
sammen

90 ^

90j

Damen - Putz
.

Weisser Mädchenhut QA .
mit eleg . Lavallier garniert

” ” 9

Weisse , garn . Damen -Matelot Qfldiverse Geflechte v IN

Weisse Batisthäubchen ,
m . breit . Stickerei u . elegant .
Seidenbandrosetten

Herren - u . Kn aben -Strohhüte ,mod. Geflecht, mit farbigem u. Qschwarzem Band ö

Moderne Schleier ,
in Gaze und Gitti
ohne Tupfen , 140 cm lang
in Gaze und Gitter , mit und QQ ^g

Hutbänder , uni u . GlacS, reine Seide,
10 — 12 cm breit , 2 m

Chinäband, QA ,ca . 12 cm br ., reine Seide , Mtr .
” v

Damen -Stehumlegekragen Qflmit reicher Stickerei , 3 Stück ult 5»

Ein Teil dieser Artikel ist in unserem Schaufenster , Ecke Kaiser - n. Lammstr., ansgelegt. 3008
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